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Stenographischer Gericht
der

oicrtcn Sttjitiifl Des ftmintfcfjeii Landtages
zu Laibach am 2 8 . November 1866.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  C a r l  v. W u r z b a c h ,  L andeshaup tm ann  in K ra in .  — A ls  V e r t r e t e r  d e r  k. k. 
R e g i e r u n g :  S e .  Ercellenz F reiherr  v. B a c h ,  k. f. S t a t t h a l t e r ; Landeörcith R o t h .  —  Säm m tliche M itg l ieder  mit 
A usnahm e S r .  sürstbischöflicheu G n ad en  D r .  W i d m e r ,  dann der H erren  Abgeordneten: B a ro n  A p f a l t r e r n ,  
G  o l o b und K a p e l l e .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Dr .  S k e d l ,

T a g e s o r d n u n g : 1. Antrag des Landesausschuffes zur Errichtung eines? LandeS-WaisenhauseS. — 2. Antrag des Landesausschuffes über
den Antrag des Abgeordneten Herrn Guttman wegen Errichtung einer niederen Ackerbauschule. —• 3. Antrag des Landesausschuffes 
auf Erhöhung der Subvention für die Meröeöendorf-Gurkfelder Straße. —  4. Antrag des Landesausschuffes auf Erhöhung des 
Diurnum s für den Diurnisten der Landesbuchhaltung Raimund Schischkar pr. 8 0  kr. auf 1 fl.

Srginn der Zitznng 10 Uhr 20 Minuten.

Präsident:
M eine  H e rre n !  w ir  sind beschlußfähig, ich eröffne 

die S i tz u n g ,  der H e r r  Schrif tführer wird das  Protokoll 
der letzten S itzung  zu verlesen die G ü te  haben. (S c h r i f t ­
führer S ve tec  lieöt dasselbe. Nach der Verlesung.) 
W ird  e tw as  gegen die Fassung des P ro tokolls  e r in n e r t?  
(Nach einer P a u se . )  W e n n  nicht, so ist dasselbe vom 
hohen H ause genehmigt.

Ic h  habe dem hohen H ause folgende M it the ilungen  
zu machen.

a )  D ie  Reg ierungsvorlage  wegen Aenderung der 
SS. 13 und 15 der L and tag s-W ah lo rd n un g  ist lithografir t  
und  heute a n  die H erren  vertheilt w o r d e n :

b )  W e i te rs  sind folgende Landtagsvorlagen  auf 
die Tische der H e rren  Abgeordneten gelegt worden.

1. A n trag  des Landesausschuffes wegen S n b v e n -  
t ion irnng  der Reka S t r a ß e .

2. A n trag  deö LandeSausschnsseS wegen Erlassung 
eines LandeSgesetzes, betreffend die Hundesteuer und H un d e -  
ordnung.

3. A n trag  des nämlichen Ausschusses, betreffend 
die V e rg ü tu n g  wegen zu leistenden Vorschüssen fü r S chu b -  
auSlagen.

4. A n trag  deS nämlichen Ausschusses wegen nach­
träglicher Genehm igung der Gasbeleuchtung im land­
schaftlichen T hea ter  und  Redoutengebäude.

5. W eiterer A n trag  desselben Ausschusses au f  
nachträgliche Genehm igung der M ehrarbe iten  bei R e g u ­
l irung  deS Gruber'fcheu K ana les .

iv . Sitzung.

6. Rechnungsabschluß deS GrundentlastungSfondeS 
p ro  1865.

E s  sind mir bei B eg inn  der S itzung  fünf P e t i t i o ­
nen übergeben worden, folgenden I n h a l t e s : Abgeordneter 
D r .  BleiweiS überreicht die P e t i t ion  der S ta d tg em e in d e - 
Vorstehung in K ra in b u rg :  der hohe Landtag möge ge­
ru h e » ,  die A n trä g e ,  welche bezüglich der Gleichberechti­
gung der flovenifchen S prache  in den Volks - und 
Mittelschulen im letzten Landtage gestellt w urd e ,  in ernst­
liche E r w ä g u n g  nehmen und zum W ohle  des V a te r lan d es  
bestätigen.

W e n n  keine E inw endung  geschieht, werde ich diese 
P e t i t ion  dem Petitivnsausschusse zuweisen.

W eiterS  hat daö C e n tra l -C o m it^  für die P a r i s e r -  
auSstellung in W ie n  um Anweisung von Reisestipendien 
für Fachlehrer für den Besuch dieser Ausstellung ersucht.

W ird  ebenfalls dem Petitionsauöfchuffe zugewiesen.
D ie  Gemeindevorstehung G ra fen b ru n n  hat eine P e ­

ti t ion , wegen V erw endung  der G e n sd a rm e r ie  durch die 
Gemeindevorstände eingebracht.

D ie  nämliche Geineindevorstehung hat eine P e t i t io n  
wegen Portofre ihe it  der AmtScorrespondenz der Gemeinde 
überreicht.

Beide Pe ti t ionen  werden dem P e ti t io n  SauSschusse 
zugewiesen.

D e r  Ausschuß deS Unterstützungsvereines der philo­
sophischen Faku ltä t  a n  der W ien e r  Hochschule stellt a n  
den hohen Landtag die B i t te  um G e w ä h ru n g  einer S u b ­
vention fü r  arme S tud ie rende  der philosophischen F a k u l tä t .
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W irb  dem Petitionsausschusse zugewieseu.
W e n n  keine E in w en d u ng  vom hohen H ause erho­

ben w ird , betrachte ich meinen A n t r a g , daß diese 5 P e t i ­
t ionen dem PetitionsauSschusse zur E r led igung  zugewiesen 
werden, alS genehmigt.

F e rn e r  wurde m ir  heute die M andatSniederlegung 
des H e r r n  Abgeordneten G olob überreicht. (L icöt):

„HoheS L a n d ta g ö -P rä s id iu m !
M e in e  Handelsgeschäfte nach A u ß e n ,  so wie im 

H ause  benöthigen dringend meine Anwesenheit, derart 
z w a r ,  daß ich meiner Berufspflicht a l s  Abgeordneter für 
die Landgemeinden der Bezirke Lak, K ra in b u rg  und N eu-  
inarktl unmöglich mehr nachkommen k ann ,  daher ich be- 
inüssiget b in ,  mein M a n d a t  niederzulegen, welches ich 
dem hohen P räs id io  zur K enntn iß  zu bringen hiemit die 
E h re  habe.

S t .  Georgen  am 27 . November 1866.
M a t h i a s  G o l o b ,  m  p.

Landtagsabgeordnete".

I c h  werde diese M a n d a tsn ied er legu n g  der hohen 
R eg ie ru ng  zum Behufe der allsogleichen E in le i tung  einer 
neuen W a h l  übergeben.

D e r  O b m a n n  des Finanzausschusses ladet die 
H e r r e n  M itg l ieder  desselben au f  heute N achm ittags  4  U hr 
zu einer S i tzu n g  ein.

D e r  Ausschuß fü r  die R eg ie rungsvorlage  wegen 
A bän d e ru n g  der L and tag sw ah lo rdn u n g  hat sich constituirt 
und  zum O bm a n ne  S e .  Ercellenz den H e r r n  G ra fen  
A u e r s p e rg ,  zum S te l lver t re te r  D r .  S u p p a u  und zum 
Schr if t füh re r  K rom er gewählt.

S e .  Ercellenz H e r r  G r a f  AuerSperg ladet a l s  O b ­
m a n n  die H e r r e n  a u f  morgen V orm it ta g  10 U hr zu 
einer S i tzu n g  ein.

D e r  O b m a n n  des Comito'S fü r den Rechenschafts­
bericht ladet die H erren  M itg l ieder  zu einer kurzen C on- 
ferenz nach der S i tzu n g  in unserem Eonserenzsaale ein.

W i r  kommen n u n  zur heutigen T a g e so rd n u n g .
Erster Gegenstand derselben ist: A n trag  des Lan- 

desauSschnsses zur Errich tung  eines Landes-W aiseuhauseS.
Ic k  bitte den H e r rn  Referenten den V o r t r a g  zu 

beginnen.

Berichterstatter D r .  Bleiwciö  ( l ie s t ) :  

„ H o h e r  L a n d t a g !
V o m  k. k. Landes - P räs id ium  ist dtlo. 26 . S e p te m ­

ber d. I .  Z .  2 8 9 7  an  den LandeSausschuß nachstehende 
Note  e ingelangt:

W ie  dem löblichen Landesausschusse bekannt ist, 
wurde nach dem A nträge  des Gemeinderathes der Landes­
hauptstadt zur E rö r te ru ng  der F rag e  wegen Errichtung 
eines W aisenhauses in Laibach ein Eomitv , bestehend a u s  
den V er t re te rn  der S tad tgem e inde ,  des löbliche» Landeö- 
ausschusses und der Landesbehörde, im vorigen J a h r e  zu­
sammengesetzt, welches am 24. J u n i  1 8 6 5  seine W irk ­
samkeit begann.

Ueber die Thätigkeit des C om it6S und die im G e ­
genstände der F rage  gefaßten Beschlüsse gibt der durch 
Druck veröffentlichte Bericht Ausschluß.

I n  diesem Berichte B eilage I  erscheint der V erm ö- 
gensstand der W aiscns tif tnngen , wie solche in der V e r ­
w a ltu n g  des S ta d tm a g is t ra te s  stehen, un ter B eilage 11 der

VermögenSstand des in der landeSbebördlichen V erw altung  
befindlichen kraiu. WaisenfondeS nach der Unterscheidung 
zwischen dem unbelasteten und dem gestifteten Vermögen 
a l s  den Hauptzweigen des WaisenfondeS mit einer kurzen 
Skizze über die Entstehung und Einrichtung der vom 
J a h r e  1 7 6 3  bis 1 7 8 8  bestandenen a n s  dem E r trag e  des 
WaisenfondeS gegründeten und erhaltenen Waisenanstalt  
zergliedert dargestellt.

H ie ra n  reiht sich Beilage  I H  zunächst die E rör te ­
rung  der F ra g e ,  ob eS vorzuziehen sei, für  K ra iu  ein 
eigenes W aisenh au s  zu errichten, oder ob die Betheilung 
von Pflegeä l te rn  mit Handstipendien a u s  dem Waisen- 
vermögen den Vorzug h a b e ?

B e i  der D a r le g un g  der M o t iv e ,  welche sich über­
haupt für die eine oder die andere dieser Alternativen 
geltend machen lassen, wird wesentlich der Kostenpunkt, 
der bei Errichtung einer W aisenanstalt  in s  Gewicht fällt, 
dem Hauptzwecke, welcher bei der Waisenversorgung in 
einem gut organisirten Waisenhause angestrebt und erreicht 
w i rd ,  bei der Unterbringung bei P r iv a t e n  aber selten 
beachtet w ird ,  nämlich der E r z i e h u u g ö f r a g e  gegen­
über gestellt und der Erziehiingözweck a ls  ausschlaggeben­
des M o m e n t  für den Ausspruch zu Gunsten der Errich­
tung eines W aisenhauses geltend gemacht.

Aber auch die Verhältnisse der E rz iehung , wie 
solche Hierlands zum großen Theile  bestehen, und die
hervorgehobene E rfah rung , daß sich gewöhnlich n u r  ärmere 
Landlente dazu entschließen w ürden ,  Waisenkinder in die 
P flege zu nehm en, sind im Gegenstände der F rag e  von 
gleichwiegender Bedeutung. I n  Uebereinstimmung mit
der vom Comit» nnd dem Gemeinderathe dargelegten 
Anschauung stimmt auch daS Landeöpräsidium dem Anträge 
bei,  daß von der Errichtung von Handstipendien für
P flegeältern  der Waisenkinder abgesehen und d i e  E r ­
r i c h t u n g  e i n e s  e i g e n e n  W a i s e n h a u s e s  in s  Werk 
gesetzt werde. Hinsichtlich der F ragen  über den Umfang 
S ta n d o r t ,  Kostenpunkt, dann über die innere Einrichtung 
deö W aisenhauses wird  unter ausführlicher D ar leg un g  
der allgemeinen G rnndzüge ,  welche bei Errichtung des
W aisenhauses im Auge zu behalten wären, vom Gemcin- 
derathe übereinstimmend mit dem Beschlüsse des Eomitv  
der A n trag  befürwortet, daß die W aisenanstalt  a l s  W a i ­
s e n a n s t a l t  f ü r  K r a i n  behandelt und erklärt werde, 
daß dieselbe a n s  zwei nach dem Geschlechte der W aisen­
kinder getrennten Abtheilungen bestehen so l l te , daß die 
weibliche A bthei lung , wenn n u r  immer möglich, der O b ­
sorge einer weiblichen O rdenscongregation  und vorzugs­
weise dem Ursulinerkloster zu Laibach zu übergeben wäre, 
daß ferner das  W aisenhanS für die männliche Abtheilung 
zum mindesten au f  5 0  Köpfe zu präliminiren, dieser B e-  
lagSranm  a l s  M in im u m  anzunehmen, und die Möglichkeit 
eines E rw e i te ru n gsbau es  im Auge zu behalten wäre , daß 
endlich prinzipiell der M o d a l i tä t  des Ankaufes und der 
A dap tirnng  dem Aufbaue eines neuen G ebäudes  der 
V orzug gegeben w e rd e , die W aisenanstalt  aber in der 
L a n d e s h a u p t s t a d t  ihren S t a n d o r t  haben sollte.

W ie  im erw ähnten  Berichte B eilage I I  geschichtlich 
nachgewiesen ist, w a r  die vom J a h r e  17 63  bis 17 88  
bestandene W aisenanstalt,  a u s  deren Eapita l ien  mit H in -  
zukommen anderer Hilfsquellen  und Frnctificirung der 
Ueberschüsse und Erträgnisse der bei der LandeSbchorde 
verwaltete Waisensond best eht , ihrer grundwesentlichen 
Bestimmung nach der A usnahm e, Verpflegung und E r ­
ziehung von L a n d e s w a i s e n  gewidmet.

Dieser Grundsatz wird auch ganz richtig eben mit 
Rücksicht aus  die historische Entwicklung des Waisensondes
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bei der E rör terung  des Umfanges des W aifenhanSpro- 
jektes festgehalten und  durch Vereinigung Dieses Fondes 
mit dem beim S tad tm ag is tra te  verw alte ten , dem H a n p t -  
bestandtheile nach erst neuerer Zeit entstammenden W a i -  
senvermögen der angestrebte Zweck in umfassendster Weise 
verw irklicht w erden  können.

D ie  Gründe, welche in Betreff der übrigen Anträge 
geltend gemacht w e rd e n , sind einerseits der N a tu r  der 
Sache und deu diesfalls bei ändern In s t i tu ten  gewonne­
ne» E rfahrungen  entlehnt, andererseits nach den V e rh ä l t ­
nissen der Landeskräfte des zu eumnlirenden W aifenver- 
mögeus berechnet, in Ansehung des S ta n d o r te s  in Lai­
bach aber sowohl au f  B illigkeits- wie au f  Zweckmäßig­
keits-Rücksichten gestützt.

D a  nach M a ß g a b e  der Bestimmungen über die 
Errichtung der vorbestandenen W aisenanstalt  und nach 
den In ten t io n en  der betreffenden W idm ungen  und S t i f t u n ­
gen ein Unterschied zwischen dem männlichen und weibli­
chen Geschlechts mit der Bevorzugung des Ersteren im 
Allgemeinen nicht stattfand, so w äre  mit Rücksicht a u f  den 
Umstand, daß die Lokalitäten und Lehrkräfte des Urfuli- 
nerklosters wohl kaum mehr a l s  dem Unterrichtsbedürsnisse 
der gegenwärtigen weiblichen Schnljugeud entsprechen 
könnten, ein E rw e i te ru n gsbau  beim Klostergebäude aber 
vermöge der beschränkten S te l lu n g  zwischen P r iva tgebäuden  
kaum a u s fü h rb a r  w ä re ,  für diesen wahrscheinlichen F a l l ,  
daß weder daS Urfulinerkloster, noch eine erst einzuführeude 
Ordenscongregation die weibliche Abtheilnng der W aisen ­
anstalt übernehmen könnte, im Grundsätze ausznsprechen, 
daß bei Errichtung der W aisenansta lt  für die weibliche 
Abtheilung in gleichem M a ß e ,  wie für die männliche A b­
theilung der W aisen  vorgesorgt werde.

Hiernach dürfte der Aufwand für die A ufführung 
oder für den Ankauf und die A daptirung  eines oder 
Zweier Gebäude mit Inanspruchnahm e eines verhältniß- 
mäßigen H o f -  oder G ar ten te r ra inö  zur zweckmäßigen 
Unterbringung beider Abtheilungen der W aifenanstalt mit 
Anwendung und beziehungsweise gleichmäßigen E rw eite ­
rung des im Comitöberichte blos für eine Abtheilung 
Proponirten P ro g ra m m s  au f  beide A b te i lu n g e n  nach 
den hier obwalteudeu Lokalverhältnissen kaum mehr a l s
8 0 .0 0 0  fl. bis 9 0 .0 0 0  fl. österr. W .  betragen.

W a s  den Fond zur Bestreitung des mit Errichtung 
und Aktivirung der Waisenanstalt  verbundenen A ufw andes 
betrifft, so w äre  derselbe nach dem übereinstimmenden 
Antrage des Comit6s und des Gemeinderathes a u s  allen 
im E ingänge  des Comitoberichlcs, Beilage I  und II, au f ­
geführten V erm ögens - K ategorien ,  verhältnißmäßig jedoch 
immer nu r  a l s  V o r s c h u ß  gegen seinerzeitige Refnndi- 
rung a u s  deu eventuell ciukommenden, im Comitvberichte 
angedeuteten außerordentlichen Hilfsm itte ln  zu entnehmen.

Nach der erwähnten Darstellung besteht:
1. D a s  in der V erw a l tn n g  des S tad tm agistra teö  

befindliche W aisenvermögen im Capita lsbe-
trage pr.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 4 .1 0 0  fl.
im Obligationenwerthe.

2. D e r  Capitalienstand des in der 
S ta a tsv e r w a ltu n g  befindlichen WaifenfondeS 
mit Schluß  des J a h r e s  1 8 6 4  im B etrag e  
von 1 1 6 .00 0  fl. im O bliga tionsw erthe, dieser 
B e trag  erreichte Ende J u l i  d. I .  in  Folge 
der Capitalisirung und Frnctifiziruug der 
Überschüsse die runde S u m m e  von . . . 1 3 3 .0 0 0  „

a . w ovon  a u f daö freie oder unbelastete 
V e r m ö g e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 7 .9 6 5  fl.

b .  a u f  das  gestiftete V e r ­
mögen a b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 5 .0 3 5  fl.
entfallen.

3. D e r  a n s  Anlaß der Allerhöchsten 
V erm ählung  S e in e r  k. k. Apostol. M ajes tä t  
zur nachwirkenden Unterstützung gut gesitte­
ter und hilfsbedürftiger W aisen des Landes 
durch freiwillige B eiträge und Fructisizirung 
der Erträgnisse gebildete Capitalienstand im 
O bliga tionen-N om inalw erthe  von 1 3 .0 0 0  fl., 
welcher sich bis jetzt durch weitere Fructifi- 
zirungen au f  die runde S u m m e  von . . . 1 4 .5 0 0  fl. 
b e la u f t ;

wogegen der su b  c Beilage I I I  des 
Eomit^berichteS aufgeführte Capita lienbetrag  
pr. 6 5 .0 0 0  fl. ein Vermögen der hierländigen 
B l inden -  und Taubstummenstiftungen betrifft.
Nachdem jedoch nach den wohlerwogenen 
und begründeten Gutachten der bezüglichen 
In s t i tu te  die G rundbedingungen der Erziehung 
von bliudeu und taubstummen Kindern 
derart wesentlich verschieden sind, daß sich 
T aubstum m en-  und Blindeninstitute mit a n ­
deren Erziehungsanstalten  ohne Beeinträchti­
gung der einen oder der anderen nicht ver­
einigen lassen, so wurde auch hier von einer 
derlei Vereinignng abgesehen, nnd wird die 
Errichtung einer eigenen Taubstummen- oder 
Blindenanstalt  erst in zweiter Linie in B e ­
tracht zn ziehen sein.

D ie  eigentlichen Waisencapitalien ohne 
Einbeziehung der obenerwähnten für die E r ­
ziehung von B linden  und Taubstummen ge­
stifteten Capita l ien  pr. 6 5 .0 0 0  fl. betragen
somit die ansehnliche S u m m e  p r ..................  2 1 1 .6 0 0  „
im O bliga tionen  - Nominalwerthe.

Unter den a d  1 begriffenen S t i f tu n g en  nimmt jene 
deö F ranz Metelko mit einem C ap ita löbetrage  von
5 4 .0 0 0  fl. eine hervorragende S te l le  ein.

Inhal t l ich  des betreffenden T estam entes  kann im 
F a l le ,  a l s  die zu E rben  eingesetzten Waisenkinder in ei­
nem Waisenhause untergebracht werden sollten, auch das  
ganze S tif tungsverm ögen  dazu verwendet werden.

D ie  gleiche In te n t io n  ergibt sich a u s  der Bestim­
mung und W idm ung  der verschiedenartigen Zuflüsse, G a ­
ben und B e i t r ä g e ,  w o ra u s  das  sogenannte freie und 
unbelastete Vermögen des Waisensondes besteht.

Nachdem diese VennvgenSzweige einerseits die E r ­
richtung einer W aisenansta l t ,  andererseits aber zugleich 
die U nterbringung der W aisen in dieser Anstalt zum klar 
ausgesprochenen Zwecke haben , so erscheint eS ganz a n ­
gemessen , daß

a. D ie  S t i f tu n g  des F ranz Metelko,
b. und das  freie unbelastete Vermögen allenfalls  

mit der H ä lf te  ihres  V erm ögens ,  sohin die S t i f tu n g
a d  a  m i t . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 7 .2 0 0  fl. —  kr.
und das  Vermögen a d  b  in runder
S u m m e  m i t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 9 .0 0 0  „ —  „
zum Aufwaude der F rage coucurrireu.

c. J u  gleicher Weife wegen der 
analogen In te n t io n  und Bestimmung und 
weil der Zweck der W idm ung  die nach­
wirkende Unterstützung armer LandeS- 
waisen ist, welcher am  wirksamsten durch 
Errichtung der Waiscnanstalt  erreicht 
w ird , kann daS a d  3  bezeichnet V er-
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mögen mit der H älf te  mit . . .  7 .2 5 0  fl. —  kr.
zur Milconcurrenz berufen werden.

d. D a  die Errichtung der W a i ­
senanstalt nach M a ß g a b e  der gewöhnli­
chen Umstände kaum vor A blau f  eines 
J a h r e s  nach H erab langen  der hohen 
Genehm igung wird in Angriff genom­
men werden können, so könnte das  
inzwischen einkommende E r tr ä g n iß  des 
a d  2  und 3 bezeichnetcn B erm ögens
pr. 1 4 7 .5 0 0  fl. im Belaufe  von . . 7 .0 0 0  „ —  „
in runder S u m m e ,

e. eben so der dem Waisensonde
zufließeude jährliche Cameralbeitrag pr. 1 ,417  „ 5 0  „
sohin im G anzen  ein B e trag  von . . 8 1 .8 6 7  fl. 50  kr.
zur Bedeckung des fraglichen KostenanswandeS definitiv 
in Anspruch genommen werden.

f. S o l l t e  insbesondere in Anbetracht des nicht 
günstigen S ta n d e s  der S ta a t s p a p ie r e ,  w o ra u s  das  V e r ­
mögen der Waisensonde besteht, mit diesem C apita lien- 
und Jnteressenbetrage fü r den B a u -  beziehungsweise 
Ankaufs - und A dap t i rungsaufw and  und die Kosten der 
inneren Einrichtung das  A u s lan g e n  nicht gefunden w er­
den, dann könnte es keinem Anstande unterliegen, daß 
nach dem Verhältnisse deö M ehrbedarfes  auch die andere 
H ä lf te  des Metelko'scheu, dann des a  a d  2  bezeichnetcn 
freien, uni) des a d  3 aufgeführten W aisenv e rm ö gen s , so 
wie das  übrige gestiftete W aisenvermögen mit einem glei­
chen Perzente zur vollständigen Bedeckung dieses Kosten­
au fw andes  in der A r t  zur Concurrenz aiigefprochen w er­
den, daß diese lediglich die Bedeckung des M e h ra u f ­
w andes  bezweckenden B e iträge  a l s  Vorschußleistunge» 
gegen seinerzeitige Rückvergütung a u s  dem Eingehen der 
in A n trag  gebrachten Hilfsquellen behandelt werden 
können.

Diese Ansicht weicht in so ferne vom A ntrage  des 
G önnte  und deö Gemeinderathes a b ,  a l s  eben die Rück­
sicht a n f  die Bestimmung des gestifteten V erm ögens und 
die W a h ru n g  der S tif tungssubstanz  hiebei vorwiegend in 
Betracht genommen ist, wogegen in Ansehung deö übri­
gen a d  a ,  b  und c zergliederten theilö freien und unbe­
lasteten, theilö gestifteten V erm ögens  eine in der Absicht 
und dem W ille»  der G eber und W idm er selbst gelegene 
weitere D ispos it ion  für die Zwecke, w ofür dasselbe ge­
widmet und gegeben w urde ,  zulässig erscheint, und älö 
andererseits der vom Comitö und Gemeinderathe projek- 
tirte P l a n  der ausschließlichen A usbringung und Bedec­
kung des A ufw andes  n u r  durch Vorschüsse, welche jeder 
der besprochenen Fonde verhältn ißm äßig  zu leisten hä tte ,  
bei der bestehenden Geldknappheit und so vielfältigen ver­
schiedenartigen Ansprüchen anf die öffentliche W oh lthä t ig -  
keit im B elange  der sicheren und vollständigen E in b r in ­
gung deö ganzen so ansehnlichen B e t r a g e s ,  wie er erfor­
dert w i rd ,  kaum eine gegründete Aussicht au f  praktische 
Durchführbarkeit gewähren könnte.

D e r  weitere T heil  des Eom itö-B erichtes  behandelt 
die F rage , in welcher A rt  und Weise dies zu cumulirendc 
W aisenvermöaen und das  zn gründende W a ise n h a u s  nach 
dem Abschlüsse der V erhandlungen zu verw alten  sein wird, 
ob a llenfalls  ein von den betreffenden B ehörden  und K or­
porationen gebildetes V e rw a l tu n g s -E o m it6, oder die Lan­
desvertre tung ,  oder ein anderes O r g a n  hiezu bestimmt 
werden soll.

D a s  Eoinitö neigte sich zum A nträge  wegen lieber- 
nähme des W aisenvermögens in die V e rw a l tu n g  der Lan- 
deSvertre tung , und wird dieser A ntrag  auch vom Gemcin-

derathe der Landeshauptstadt in seiner mitfolgenden E i n ­
gabe zur Annahme empfohlen.

Diese A nträge  sind vollinhaltlich dem k. k. S t a a t s ­
ministerium mit dem Berichte vom 10. August d. I .  
Z .  11 61 /P .  vorgelegt w o rd e n , worüber nachstehende E r ­
ledigung mit E r la ß  vom 7. Septem ber d. I .  Z . 4 9 7 0  
erfolgte :

„Nachdem die Landesvertretnng sich über die F rage  
der Errichtung einer Landeöwaisenanstalt noch nicht auS- 

csprochen h a t ,  ist das  S taa tsm in is te r in m  nicht in der 
age in die mit dem Berichte E u e r  Ercellenz vom 10. 

August l. I .  Z .  1 1 61 /P .  vorgelegten Anträge im D e ta i l  
einzngehen, es nimmt jedoch keinen Anstand auözuspre- 
cheu, daß der seinerzeitigen Uebergabe des bisher in der 
V erw a l tu n g  der Landesbehörde stehenden W aisenfondeS, 
in jene des LandesansschufseS, fa lls  der Landtag die E r ­
richtung einer Landeöwaisenanstalt beschließen und zu die­
sem Behnfe die Uebergabe des fraglichen Fondes in A n ­
spruch nehmen sollte, unter dem Vorbehalte  deö staatli­
chen OberanfsichtSrechteS und gegen Aufrechthaltung der 
stistbriesmäßigeii Verpflichtungen der einzelnen S t i f tu n g en  
und der etwaigen stiftbriefmäßigen P rä sen ta t io n s  - und 
Vcrleihnngörechte kein Hindcrn iß  entgegeiisteht.

E ben  so unterliegt auch die definitive Verwendung 
einzelner von E u e r  Ercclleuz angedenteteu V erm ögens- 
zwcige des WaisenfondeS zur ersten Errichtung und in ­
neren Einrichtung eines W aisenhauses im Falle des B e ­
darfes keinem Anstande.

D a s  S taa tsm in is te r iu m  muß jedoch auch h ier ,  so 
wie bezüglich der Uebergabe des WaisenfondeS die defi­
nitive Schlußfassung bezüglich der D e ta i l s  dem Zeitpunkte 
Vorbehalten, wenn die bezügliche» A nträge  des Landtages 
anher gelangt sein werden".

In d e m  ich diese Eröffnung dem löblichen Landes- 
ansschnsse mittheile, beehre ich mich mit dem Ersuchen, 
den Gegenstand der F rage  der Behand lung  deö hohen 
Landtages zu unterziehen und das  R esultat  anher bekannt 
geben zu wolle».

Z u  Folge dieser Laiidespräsidialuote ist demnach die 
F rage  wegen Errichtung einer Landeswaisenanstalt für das 
Herzog lhum  K ra in  in verfassungsmäßige V erhandlung  zu 
nehm en , und hat sich der hohe Landtag vor Alleni im 
P rinzipe  auszusprechen:

ob daö von dem Gemeinderathe der Landeshaup t­
stadt angeregte W aisenh au s  den Charakter einer Landeö- 
anstalt  t r a g e n , und demnach die O berle itung und V er- 
mögenögebarung unbeschadet dem staatlichen Oberans- 
sichtörechte, von der Landesvertretung rückstchtlich dem 
Landesanöschusse übernommen werden solle.

I s t  durch einen Beschluß des hohen Landtages diese 
prinzipielle F rage  ge lös t ,  so wird in Gemäßheit  deö E r ­
lasses vom 7. Septem ber d. I .  Z .  4 9 7 0  daö hohe k. f. 
S taa tsm in is te r in m  keinen Anstand nehm en, den bisher in 
der V erw a l tu n g  der k. k. Landesbehörde stehenden W a i -  
sensond unter dem Vorbehalte  des staatlichen Oberaus- 
sichtörechtes und gegen Aufrechthaltung der stiflbriefmäßi- 
gen Verpflichtungen in die V erw al tung  der Landeöver- 
tretung zu übergeben.

D a  der in Druck gelegte Bericht über die T ä t i g ­
keit der zur B e ra th u ug  der W aisenhausfrage  eingesetzten 
Commission in seinen Beilagen nicht n u r  erschöpfende 
Aufschlüsse über den Vermögensstand der in der V e rw a l­
tung deö S tad tm ag is t ra te s  befindlichen Waisenstiftungen 
und des in der landesbehördliche» V erw a l tu n g  stehenden 
WaisenfondeS g ib t ,  sondern auch in lichtvoller D ars te l­
lung sich über die O rgauis irungösrage deö In s t i tu te s  auS­
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spricht, und schließlich auch die vorstehende Note deS f. k. 
LandeSpräsidiumS beachtenöwerthe Andeutungen hierzu a n ­
g ib t ,  so g laubt der Landeöausschuß unter Hinweisung 
auf diese Vorakte n u r  au f  die E rör te rung  jener prinzi­
piellen F ragen  eiugehen zu sollen, von welchen daS hohe 
S taa tsm in is te r iu m  die Errichtung einer Landeswaisenan­
stalt abhängig macht.

D a ß  Anstalten , deren Aufgabe eö ist, arme ältern- 
lose Kinder zu verpflegen, und derart zu erziehen, daß 
deren künftige Erwerbsfähigkeit und staatsbürgerliche S e lb s t ­
ständigkeit für die späteren Lebensjahre gesichert und die­
selben vor den G efahren  geschützt werden, welche vielfäl­
tig der hilf- und rathlofen J u g e n d  drohen, ein dringen­
des B edürfn iß  der Zeit sind, bedarf wohl keiner weiteren 
B e g rü n d u n g ,  und die Thatfache , daß in mehreren Län­
dern der österr. M onarch ie  W aisenhäuser a l s  Landeswai-  
senanstalten errichtet w u rd e n , und noch bestehen, so z. B .  in 
Linz und S a lz b u rg ,  spricht für den praktischen W erth  die­
ser Insti tu te .

E in  solches In s t i tu t  bestand im vorigen J a h r h u n ­
derte auch Hierlands, dürfte aber wahrscheinlich a u s  M a n ­
gel an  S ubv en tio n  eingegangen sein. —  D a d u rc h , daß 
der angesammelte Waisenfond durch eine lange Reihe von 
J a h r e n  unbenützt blieb, und daß in neuerer Zeit durch 
letztwillige Anordnungen und S t i f tu n g en  das  Gesammt- 
capital, wie a u s  dem Eomitöberichte und der Landesprä­
sidialnote ersichtlich ist, zu einer namhaften S u m m e  her­
angewachsen ist, sind nunm ehr die M it te l  geboten, um an 
die Errich tung einer W ohlthätigkeitsanstalt  zu schreite», 
welcher, wenn sie einmal inS Leben gerufen w i r d , gewiß 
au f  mehreren W egen  neue Einnahm squellen  zufließen 
werden.

Nachdem sonach über daS Bedürfn iß  einer W aifen-  
anstalt ,  so wie über die Möglichkeit der Errichtung der­
selben, kein Zweifel obwalten kann, kann n u r  mehr die 
Alternative in  Anbetracht kommen: ob das  zu gründende 
W aisenh au s  eine Lokal- oder eine Landesanstalt werden 
solle?

D e r  Landesausschuß g laubt a u s  gewichtigen G r ü n ­
den die letztere A lterna t ive , nämlich die Errichtung einer 
Landesanstalt  für K ra in  befürworten zu sollen.

H ande lt  es sich um die G rü n d u n g  einer W oh l thä-  
t igkeitsanstalt,  so w äre  eS hart, wenn die armen W aisen  
deS flachen Landes von dieser W o h l tha t  ausgeschlossen 
blieben, für welche doch nach den In ten t io n en  edler M e n ­
schenfreunde sich bereits ein großes C ap ita l  angehänft hat.

D ie  N a tu r  deS W aisenhauses a l s  Landesanstalt  er­
gibt sich von selbst auch schon h ie ra u s ,  daß daS soge­
nann te  freie Vermögen a n s  Zuflüssen deS g a n z e n  L a n ­
d e s  und für das  g a n z e  L a n d  entstanden ist; überdies 
übersteigt selbst dasjenige S tif tungsverm ögen , welches dem 
humanen Zwecke ohne Beschränkung bloö ans die W a i ­
senkinder der S t a d t  Laibach gewidmet ist, die lokalen 
städtischen W idm ungen . D e r  Gemeinderath der H a u p t ­
stadt Laibach hat sich daher bei der V erhandlung  der 
W aisenh au sfrag e  in der S itzung  am 20 .  M ä rz  d. I .  in 
löblicher Weise nicht au f  den S tan d p un k t  von S ond e r in -  
teressen der S tad tgem einde gestellt, sondern sich lau t  des 
au  den LandeSauöschuß geleiteten Berichtes (Ulo. 27 . M ä rz
d. I .  Z .  1 7 1 5  einstimmig dahin ausgesprochen, daß das 
zu gründende W aisenhanS a l s  LandeSanstalt, und daS zu 
cumulirende Waisenvermögen a l s  ein Landesfond durch die 
Laudesvertretung und deren O rg a n e  verwaltet  werde, mit 
dem einzigen V orbeha lte ,  daß zu jeder V erfügung  mit 
der Substanz  deö speziell städtischen W aisenvermögens die 
gemeinderäthliche Zustimmung erforderlich sei, und daß der
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Gemeinderath alljährlich eine entsprechende Kenntniß  von 
den Ergebnissen der V e rw a l tu n g  erhält.

I n  Anbetracht nun, daß in  den vorhandenen W a i ­
senfond B e iträge  des ganzen Landes eingeflossen sind, und 
in E r w ä g u n g , daß eö auch mit Rücksicht au f  den W o r t ­
lau t  einzelner S t i f tu n g en  sehr erheblichen Schwierigkeiten 
unterliegen w ürd e ,  dem S tif tnngsfonde  die Bestimmung 
für die engeren Interessen eines Lokalinstitutes zu vindi- 
ziren, ist der Landesausschuß der Ansicht, daß die F ra g e :  
ob das  zu gründende W aisenh au s  eine Kommunal- oder 
LandeSanstalt zu werden habe ,  im allseitigen Landesin­
teresse n u r  nach der letzteren Alternative  beantwortet w er­
den könne.

Schließlich ist auch der schwer wiegende Umstand 
nicht zu übersehen, d aß ,  wenn auch das  bereits d ispo­
nible Waisenvermögen eine erfreuliche H öhe erreicht hat, 
doch der A ufbau  eines neuen oder der Ankauf und die 
A daptirnng  eines vorhandenen H auses  einen bedeutenden 
Kostenaufwand verursachen w ürd e ,  welche S u m m e  we­
nigstens momentan der E rha l tu ng  der Anstalt entzogen 
werden w ürd e ,  und m an  demnach au f  den Znflnß  neuer 
E innahm squellen  bedacht sein müßte, um  durch letztere die 
n u r  a l s  Vorschuß für die erste Einrichtung der W aisen­
anstalt geleistete S u m m e  a n  den Waisenfond zu refundiren.

Hierzu aber wird eö neuer Zuflüsse bedürfen, und 
wenn zu diesem Behnfe jene im Commissionsberichte an- 
gedeuteteu W ege betreten w erden , welche namhafte B e i ­
träge in Aussicht stellen, z. B .  die Erw irkung  der Aller­
höchsten B ew ill igung einer S ta a ts lo t te r ie  und die Z u ­
wendung eines Theilbetrageö derselben der Waisenanstalt,  
der Apell an  den Wohlthätigkeitösinn einzelner P r iv a t e n ,  
V ere ine, Geldinstitute deö Landes, das  Ansuchen bei der 
Landesvertretung um eine S u b v en tio n  a n s  dem LandeS- 
fonde u. f. w . ,  so dürfte» diese Zuflüsse sicherlich viel 
früher zu erwarten sein, wenn eS sich um die Errichtung 
einer Anstalt fü r daS ganze Land, a l s  n u r  fü r ein Lokal­
institut handeln wird.

I n  E rw ä g u n g  aller dieser Rücksichten stellt der Lan- 
desanöschnß demnach nachstehende A n träge :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D a s  zn gründende W aisenh au s  wird a l s  eine 

LandeSanstalt erklärt.
2. D e r  LandeSauöschuß wird b eauf t rag t ,  diesen

Beschluß der k. k. Landesbehörde behufs weiterer A m ts ­
handlung zur Kenntniß zu bringen, und unter E inem  um 
die Uebergabe des bisher in  der V erw al tung  der Laudeö- 
behörde stehenden Waisenfondeö in jene der Landeöver- 
tretnng unter E in rä u m u n g  deö staatlichen OberanfsichtS- 
rechteö und gegen Aufrechthaltung der stisibriefmäßigen 
Verpflichtungen der einzelnen S t i f tu n g en  und der etwaigen 
stiftbrieflichen P räsen ta tionö-  und Verleihungörcchte einzn- 
schreiten.

3. D e r  Landesausschuß wird beauf trag t,  S e in e r
k. k. Apostolischen M ajes tä t  ein AllcrunterthänigsteS Gesuch
um  Allergnädigste Z uw endung eines TheileS des E r t r a ­
ges einer der nächsten S taatSwohlthätigkeitö-Lotterieu für 
d as  zu gründende krainische W aisenhaus  zu unterbreiten".

(Nach der Verlesung.)

Präsident:
Ich  eröffne die Generaldebatte . Wünscht Jem and  

von den H erren  in dieser S ache  zu sprechen?

Abg. G u t tm a n :
Ich  bitte um daö W or t .
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G a n z  richtig hal der löbliche Landesausschuß be- I 
m erk t , die Nothwendigkeit der Errichtung einer W aisen- | 
anstatt  liege so klar am T a g e ,  daß es keines Beweises i 
mehr bedarf.

M e ine  H e rren !  wenn w ir  u n s  am Lande oder in
der S t a d t ,  wo w ir  wollen, umsehen, so werden w ir  eine
große Anzahl verwaister K ind e r ,  welche dem größten Elende 
P r e i s  gegeben, namentlich in moralischer Beziehung sehr 
vernachlässiget sind, finden.

E S  muß befremden, daß diese Nothwendigkeit erst
in  neuer Zeit so hervorgehoben werden m ußte , und daß
im V erlaufe  so vieler D ezenn ien , dieser Gegenstand von 
keiner S e i t e  so dringend wie no thw end ig ,  zur Sprache  
gebracht worden ist.

Ic h  erinnere au f  die Zeit  der erfreulichen Anwesen­
heit I h r e r  M ajes tä t  der Kaiserin in Laibach, wo der da­
malige S ta t t h a l t e r  im Vereine mit vielen ändern Gleich­
gesinnten Allerhöchsten O r t e s  eine Bittschrift überreichte, 
um  eine solche Anstalt in Laibach gründen zu dürfen.

S e i th e r  sind viele J a h r e  ve rgangen , und die W a i -  
senanftalt ist noch heut zu T a g e  ein frommer Wunsch 
geblieben.

S cho n  d am als  standen dazu viele M i t te l  zu G e ­
bote, welche sich seither nicht unansehnlich vermehrt 
h a b e n ; es liegt daher die Möglichkeit v o r , eine A n s ta l t , 
fü r  welche die Landesvcrtretnng gewiß deö D ankes  des 
ganzen Landes versichert sein kan», gründen zn können.

D e r  LandcSvertretnng darf  nicht bange sein, die 
weiteren Fonde und M it te l  aufzubringen , um  diese Anstalt, 
welche so menschenfreundliche a l s  moralische Tendenzen im 
Gefolge f ü h r t , errichten zn können.

W i r  haben anS der neuesten Zeit Beweise, wie 
M ä n n e r  die Nothwendigkeit einer solchen Anstalt aner­
kannten, und  wie sie sich mit ansehnlichen Beiträgen  zur 
G rü n d u n g  einer solchen Anstalt be te i l ig ten .

W i r  haben daS Gleiche auch weiterhin anznhoffen 
und gewiß wird jener F o n d , den der löbliche Ausschuß 
schon gegenwärtig in Aussicht stellt, sehr leicht zu er­
streben sein.

D ie  Kostenfrage kann sonach nach meiner Ansicht 
durchaus nicht Besorgnisse erregen, und sicher können w ir 
in  die Zukunft blicken, die M i t te ln  werden unS über kurz 
oder lang  reichlich zufließen, wenn der A n trag  angenom ­
men w ird ,  welchen der löbliche Ausschuß stellt.

E in e  solche Anstalt kann aber n u r  a l s  LandeSan- 
stalt ih r  Gedeihen finden und weiter prosperiren; sic 
kann nicht eine Lokalanstalt sein , weil die Landesvertre- 
tung den W aisen  des Landes doch auch eine Rücksicht 
schenken m u ß ,  und weil endlich die Lokalquellen nicht so 
reichlich w ä re n ,  um  eine solche Anstalt nach allen A n ­
forderungen für immer erhalten zu können.

Ic h  unterstütze sonach den A ntrag  des löblichen 
Ausschusses mit voller W ä r m e ,  und bin überzeugt, daß ,  
w enn  sein A ntrag  angenommen w ird ,  w ir  in nicht ferner 
Zei t  eine Anstalt besitzen w erden , für welche die LaudeS- 
vertretuug gewiß des aufrichtigsten DankeS des Landes 
versichert sein kann. (D o b ro  !)

P räsid en t:
Wünscht noch Je m a n d  von den H erren  in der G e ­

neraldebatte daS W o r t ?

Abg. K ro m e r :
Ic h  bitte um  d a s  W or t .
D ie  hohe Versammlung wird gewiß dankbar a n e r ­

kennen, daß die F rage  wegen Errichtung eines W aisen-

e in e s  L a n d e «  W a is e n h a u s e s .

Hauses doch endlich angeregt,  und nach mehreren Rich­
tungen beleuchtet w u r d e , und daß hiedurch die zur E r ­
richtung dieser Anstalt disponiblen M it te l  bekannt w o r­
den sind.

Allein diese M i t te l  scheinen bisher noch immer 
e tw as  spärlich vorhanden zu sein.

D e r  verehrte Landesausschuß hat in seinem Berichte 
den Gesammtsoiid au f  2 1 1 .6 0 0  fl. im Obligationöwerthe 
beziffert.

D ie  G a t tu n g  aller einzelnen zn diesem Zwecke e r ­
liegenden O bliga tionen  ist m ir nicht bekannt, ich habe auch 
zu wenig materiellen A n la ß ,  dem Conrse der einzelnen 
O bligationen  alltäglich nachzuforschen.

Indessen werde ich nicht viel verfehlen, wenn ich 
den C onrSwerth  dieser O bliga tionen  im Durchschnitte höch­
stens ans 6 0  % veranschlage.

Rach diesem meinen Anschläge dürften sich sohin 
die gedachten O bliga tionen  im N o m in a lw e r t e  von 
2 1 1 .6 0 0  fl. au f  höchstens 1 2 6 .00 0  fl. verwerthen lassen.

W enn  daher von diesem derzeit wirklich vorhandenen 
Kapitale n u r  beiläufig die H älf te  pr. 6 3 .0 0 0  fl. zum 
Ankäufe eines G ebäudes  und zu desfeu entsprechender 
A ussta t tung  verwendet w i r d , so dürfte die zweite H ä lf te  
von 6 3 .0 0 0  fl. mit dein jährlichen Erträgnisse von höch­
stens 3 .1 5 0  fl. zur Bestreitung der Lehrerdotationen, dann 
zum Unterhalte und zur Erziehung so vieler Kinder wohl 
durchaus nicht zureichend sein.

M a n  darf jedoch deshalb den M u t h  nicht ver l ie ren ; 
es steht vielmehr anzuhoffen, daß fü r den F a l l ,  wenn die 
Durchführung dieser F rage  ernstlich in Angriff genommen 
w ird ,  sich auch W oh lthä te r  in einer und der ändern R ich­
tung  sicher finden werden, um den derzeit spärlichen Fond 
zn verstärken.

R u r  vor einer Uebereilnng möchte ich ernstlich ge- 
w arn e t  haben , sonst laufen w ir  wirklich G e fa h r ,  den 
größten Theil  nnsers Foudes für den Ankauf und die 
A uss ta t tung  des erforderlichen G ebäudes zu verwenden, 
und so u n s  der M i t te l  für den eigentlichen Zweck, n äm ­
lich für den U n te rha l t ,  die Erziehung und den Unterricht 
der W aisen vollends zn berauben.

B elangend n u n  d ie .B erechtigung zur D ispos it ion  
mit dem vorhandenen Fonde, möchte ich an regen ,  daß 
der S t i f te r  F ranz  M etelko , dankbaren Angedenkens, im 
§ . 1 7  feines Testamentes angeordnet h a t :  ( l ies t)

„ Z u  Uuivcrsalerben ernenne ich die Arm en, d. i. 
rie mittellosen Kinder der S t a d t  und Vorstädte Laibachs, 
die ehelicher Abkunft sind und d a s  15. J a h r  nicht über­
schritten haben ,  und nebstbei keine Aeltern oder V e r ­
w andte  , oder nu r  solche h a b e n , die für ihre Erziehung 
nichts thuu können.

D e r  löbliche Gemeindevorstand der H auptstad t Lai­
bach wird daher gebeten, die jährlichen Interessen und 
nöthigen F a l l s  selbst das  C a p i ta l ,  jedoch in beiden 
Fällen  im Einverständnisse des hochwürdigen fürstbischöf- 
lichen O rd in a r ia te s  zur Erziehung oder Unterbringung 
erw ähnter  Kinder in ein Handwerk  oder in eine» Dienst 
zu verwenden".

Ic h  glaube daher ,  wenn diese Zustimmung des 
sürstbischöflichen O rd in a r ia te s  rücksichtlich der V erw en ­
dung der Interessen und des K ap i ta ls  selbst dann noth- 
wendig w a r ,  wo eö sich n u r  um die U nterbringung ein­
zelner Kinder gehandelt h a t ,  daß diese Zustimmung im 
S in n e  des S t i f t e r s ,  um  so mehr für den F a l l  nothwen­
dig w ird ,  wenn daö ganze C ap ita l  zu einem W aisen­
hause verwendet werden soll.
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M e in e r  M e in u n g  nach w äre daher diese Zustimmung 
vom fürstbischöflichen O rd ina r ia te  jedenfalls einzuholen.

W ir  werden dadurch der primitiven Slbstcht des 
S t i f te r s  entsprechen, und können auch vom O rd inar ia te  
manche beachtenöwerthe Andeutung zur entsprechenden 
Lösung dieser F rage  erholen.

WeiterS hat auch J o h a n n  G reg o r  von T ha lberg  in 
seinem Testamente vom 4. Dezember 1 7 1 5  angeordnet ( l iest  ) :

„ D a ß  für den F a l l ,  a l s  fein S o h n  Jose f  Anton 
T o b ia s  von T ha lberg  ohne männliche E rben  das  Zeitliche 
segnen w ürd e ,  sein ganzer Nachlaß außer der Legitima 
zu einem W aisenhaus  zu Laibach, worüber das  D o m ­
kapitel allda die Jncumbeuz haben soll, applizirt und ge­
widmet werde".

Nachdem sohin rücksichtlich dieser S t i f tu n g ,  dem 
Domkapitel in Laibach die Fürsorge für die entsprechende 
V erwendung zusteht, so muß bezüglich der ebengedachteu 
S t i f tu n g  auch die Zustimmung des D om kapite ls  eingeholt 
werden.

Belangend endlich die V e rw a l tu n g  des V erm ögens, 
so hat der Gemeinderath der H aupts tad t  Laibach de» V o r ­
behalt gestellt, daß zu jeder V erfügung  m it  der Substanz 
des speziell städtischen W aisenverm ögens die gemeinderäth- 
liche Zustimmung erforderlich sei, und daß der Gemeinde- 
ra th  alljährlich eine entsprechende Kenntniß  von dem 
Ergebnisse der V erw a l tu n g  erhalte.

Ic h  muß gestehen, mir scheint es nicht ganz verein- 
barlich, daß eine Anstalt a l s  Landesanstalt erklärt, und 
daß die V erw endung der M i t te l  fü r diese Anstalt von 
der jeweiligen Zustimmung anderer C orporationen  a b h ä n ­
gig gestellt werde.

E in  derlei V erhä l tn iß  wird viele Komplikationen, 
V erzögerungen, m itunter selbst das  Verpassen günstiger 
M om en te  zur unvermeidlichen Folge haben.

D e r  Gemeinderath  von Laibach kann auch beruhigt 
se i« , daß die Interessen der S t a d t  in jeder Richtung auch 
von dieser Landesvertrctung entsprechend gewahrt  werden.

E s  sitzen ja  viele seiner M itg l ieder  stets auch in 
dieser hohen Versammlung.

Ic h  glaube daher in diesem Punk te  w äre  dahin zu 
wirken, daß der hiesige Gemeinderath  von seinem gestell­
ten Vorbehalte  abgehen, und die Anssolgung des speziell 
städtischen W aisenverm ögens zu dem gedachte» Zwecke, 
gegen dem beschließen m öge,  daß alle stiftbrieflichen V e r ­
pflichtungen aufrecht e rha l ten ,  und anch die G e b a ru n g s -  
refulkate dem Gemeinderathe a lljährig  bekannt gegeben 
werden.

Ic h  habe diese Andeutungen n u r  zu dem Zwecke 
geben wollen, damit sie der L andesausschuß , fa lls  der 
Gegenstand nicht an  einen speziellen Ausschuß zur V or-  
berathung zuaewiesen w i rd , in weiterer B ehand lung  der 
vorliegende» F rag e  entsprechend berücksichtigen möge.

P rä s id e n t :
Wünscht noch J e m a n d  von den H erren  in der G e ­

neraldebatte daö W o r t ?

Abg. D r .  Costa:
D ie  von meinem H e rrn  V orredner angereglen Punkte  

sind allerdings von großer Wichtigkeit, scheinen mir aber 
mit der F ra g e ,  über welche daö hohe H a u s  heute zu 
entscheiden haben w i rd ,  nicht in unmitte lbar zwingendem 
Zusammenhänge zu stehen.

E s  handelt sich hier heute nach den A nträgen ,  welche 
der Landesanöschuß gestellt h a t ,  lediglich um die p r in ­
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zipielle E rk lä ru n g , baß das  zu gründende W a isenh au s  
eine LandeSanstalt werde, serner, daß dem L andesaus-  
schusse der A uftrag  ertheilt werde, m it der Landesbehörde 
die V erhandlung  wegen Ueberkommung des W aisenver- 
mögens zu pflegen, und daß endlich der Landesausschuß 
beauftragt w i rd ,  an  S e .  M ajes tä t  den Kaiser die B it te  
zu stellen, um  Z uw endung  eineö Theileö des Erträgnisses 
von einer WohlthätigkeitSlotterie.

G egen den hauptsächlichsten ersten A n t r a g ,  nämlich 
dagegen, daß diese Anstalt Landesanstalt  werden soll, ist 
von dem H e rrn  V orredner keine E inwendung erhoben 
w orden ;  eS ist nichts dagegen vorgebracht w orden, eS ist 
daher auch nicht nothwendig den G rü n d e n ,  welche der 
LandeSanSschnß in seinem Berichte vorbrachte, noch wei­
tere beizufügen.

D ie  Nothweudigkeit,  baß daS W aisenhaus  LaudeS- 
anstalt werde, scheint mir so klar vorznliegen, und so in 
den In te n t io n e n  des S t i f t e r s  des W aisenvermögens ge­
legen zu sein, daß darüber kaum viel W or te  zu verlie­
ren sind.

M i l  diesem prinzipiellen AuSspruche präjudizirt aber 
der hohe Landtag g a r  nichts; er präjudizirt n ichts, weil 
die F ra g e ,  w a n n  das  W aisenvermögen, und in wel­
cher A rt  und Weise eS zur wirklichen Jnö leben ru fuug  der 
Waisenanstalt  verwendet werden soll, ohnehin noch ein­
mal später vor daS hohe H a n s  gebracht werden wird.

E S  handelt sich n u r  d a rum , daß der hohe Landtag 
anöspreche, w i r  wollen eine Landeswaisenanstalt errichten, 
daß er ausspreche, w ir  wollen daS W aisenvermögen in 
die eigene V erw a l tu n g  bekommen, und dagegen wurde 
keine Einsprache erhoben.

D ie  F rage  also, ob die Fonde zur Errichtung die­
ser LandeSwaisenanstalt anSreichen werden, die F rage  kann 
m an  getrost den späteren Sessionen dieses hohen Landtages 
überlassen, und ich glaube nicht, daß es  eine Uebereilung 
w ä re ,  wenn w ir  heute den A nträgen  des Landesansschns- 
ses unbedingt beistimmen, weil eben diese, u. z. nam ent­
lich der erste A ntrag ,  die V orbedingung bilden, welche daS 
hohe S ta a tsm in is te r iu m  gestellt h a t ,  um  da rau f  hin die 
AnSfolguug des W aisenverm ögens in die V erw a l tu n g  des 
Landes folgen zu lassen.

W a S  n u n  die weiteren von dem H e r rn  Vorredner 
berührten Punk te  betrifft, so scheinen auch diese nicht im 
nothwendigen Zusammenhänge mit den A nträgen  deS 
Landesausschusses zu stehen.

E s  ist ganz richtig, daß daS O rd in a r ia t  seine Z u ­
stimmung zur V erw a l tu n g  der Metelko'schen S t i f tu n g  ge­
ben m u ß ,  ich bin aber auch in der Lage bekannt zu 
geben, daß das  E o m i t s ,  welches zur V orbera thnng  der 
F ra g e  wegen Errichtung deö W aisenhauses eingesetzt 
w a r ,  bestehend a u s  V ertre tern  des Landcsausschusses, der 
Gemeinde und der hohen Reg ierung , sich an  die Regie­
rung, an  den Landesanöschuß und auch a n  daß sürstbi­
schöfliche O rd in a r ia t  schriftlich gewendet hat, und daß eine 
besondere D epu ta t ion  dieses E om ito 's  auch noch mündlich 
beim Fürstbischof diesen Gegenstand angeregt und befür­
wortet hat.

D e r  H e r r  Fürstbischof hat d am als  mündlich gleich 
erklärt, daß gegen die beabsichtigte V erw endung des S t i f -  
tnngSvermögenS g ar  kein Anstand obliege, wohl sind aber 
nach meiner M e in u n g  Anstände dagegen, daß daS W a i ­
senhaus im Ursnlinerkloster untergebracht werden sollte, 
nachdem der P latz  hierzu nicht anSreicht.

Diese F rage  wird  also erst dann a l s  vollkommen 
gelöst zu betrachten sein, denn obgleich b is  jetzt noch keine
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schriftliche Er led igung erfolgt ist, so wird sie doch ohne 
Zweifel a u f  B etre ibung bald e inlangen.

Ic h  m uß noch den letzten P un k t  berühren , nämlich 
den V orbehalt  dcS GemcinderathcS der S t a d t  Laibach.

Ic h  kann wohl mit B eruh igung  aussprechen, daß 
eö von der Gemeindevertretung durchaus nicht beabsich­
tiget w u rd e ,  der L andesverw altung ein M iß t r a u e n  zu 
zeigen, denn der V orbehalt  des GemcinderathcS ist nicht 
so umfassend, wie ihn der H e r r  V orredner aufgefaßt zu 
haben scheint.

D e r  V orbehalt  sagt ausdrücklich, daß die V erfügung 
mit der S ubstanz  des W aisenvermögens in Uebereinstim- 
m nng mit dem Gemeinderathe erfolgen soll, so z w a r ,  daß 
wenn w ir  sagen w erden , die Mctelko'sche S t i f t u n g ,  die 
in der V e rw a l tu n g  des Gemeinderathes steht, soll zu dem 
B a u e  eines W aisenhauses verwendet w erde» , so hat sich 
der Gemeinderath  nu r  Vorbehalten, daß er zu dieser V e r ­
fügung über die Substanz  des W aisenverm ögens seine 
Z ustim m ung gebe.

D ie  V erw endung der Interessen dieses W a is e n - 
fondes hat sich der Gemeinderath  n i c h t  Vorbehalten, 
sondern n u r  die V erfügung  über die S u b s t a n z .

S i e  werden d a ra u s  sehen, daß dadurch kein be­
sonders beschwerendes Hinderlich gegen die Errichtung des 
W aisenhauses liegt, daß vom Gemeinderathe auch kein 
M iß tr a u e n  gegen die Landesvertretung beabsichtiget wurde, 
sondern er wollte eben n u r ,  nachdem ein so bedeutendes 
V erm ögen ,  w orüber  er gegenwärtig  die ausschließliche 
V erfügung  h a t ,  an  andere O rg a n e  übergehen soll, über 
die erste V erfügung  auch um  sein Gutachten und seine 
Zustimmung angegangen werden.

W a s  aber die jährlich zu erstattenden Berichte über 
die V e rw a l tu n g  des W aisenverm ögens betrifft, so ist der 
V orbehalt  des Gemeinderathes auch nicht in dem S in n e  
auszufassen, daß dem Gemeinderathe eine besondere Rech­
nungslegung  und ein besonderer Bericht über die V e r ­
w altung  gemacht werden soll, denn der P assu s  hierüber 
lautet  wörtlich, daß der Genicindcrath alljährlich eine en t­
sprechende Kenntn iß  von dem Ergebnisse der V erw al tung  
e rha l te ,  das  ist nämlich, nachdem der Landesausschuß 
oder die V erw a l tu n g  des W aisenhauses ohne Zweifel, 
wie es bei anderen Waisenhäusern der Fa ll  ist, alljährlich 
den Rechenschaftsbericht in Druck legen w ird ,  um die 
Theilnahme der Bevölkerung an  diese Anstalt rege zu er­
halten , so wird dieser Bericht auch dem Gemeinderathe 
zur K enn tn iß  mitgetheilt werden.

E S  ist also dieser V orbehalt  kein derart iger,  daß er 
irgendwie a l s  beschwerend oder a l s  M iß trauen sv o tum  
gegen die Landesverw altung betrachtet werden könnte.

Ich  glaube daher ,  daß nachdem kein wesentlicher 
G ru n d  besteht, den A nträgen  des Landesausschusses nicht 
beizutrcten, ich cs aber fü r höchst wichtig erachte, daß 
endlich prinzipiell der Beschluß gefaßt werde, eine Landes­
waisenanstalt zu g rü n d e n , welcher Beschluß dann eben die 
B a s i s  zur Fortsetzung der V erhandlungen bildet, so be­
fürworte ich die A nträge  des LandeSauöschusscS und hoffe, 
daß der hohe Landtag denselben seine Zustimmung er- 
theilen werde.

P rä s id e n t :
Wünscht noch J e m a n d  von den H erren  in der G e ­

neraldebatte das  W o r t .  (Rach einer P a use . )
W e n n  nicht, so hat der H e r r  Berichterstatter das  

letzte W or t .

Berichterstatter D r .  Bleiw eiö:

Nachdem ohnehin keine G egenan träge  vorliegen, so 
habe ich nichts weiters zu bemerken.

P r ä s id e n t :

D ie  Generaldebatte  ist geschlossen.
W ir  gehen nun zur Spezia lbera thung  über, der erste 

Absatz des A n trages  deS Landeöausschusscs lau te t :  „ D a ö  
zu gründende W aisenhaus  wird a l s  eine Landesanstalt 
erklärt".

Wünscht J e m a n d  von den H erren  zu diesem Absätze 
daö W o r t ?

Abg. Brolich:

I c h  bitte um das  W or t .
W ie  dieser Artikel lau te t ,  erscheint er wirklich ganz 

unschuldig, und jeder könnte demselben, wenn m an  nicht 
in das  I n n e re  der S ache  entg inge, unbedingt seine Z u ­
stimmung geben.

W enn  ich aber den ersten Artikel e tw as  zergliedere, 
so stellt sich die F rage  h e ra u s ,  wer wird das  W aisenh au s  
bauen ,  au f  wessen Kosten soll gebaut w erden?

Diese F rage  wird  wohl der Ausdruck „LandeSan- 
stalt" von selbst beantworten.

D ie  Baukosten werden sonach vom Lande bestritten 
werden müssen; w ir  treten nun mit bedeutenden Anforde­
rungen vor das  Land und zwar zu einer Z e i t ,  die viel­
leicht die ungelegenste sein w ird .

W e n n  w ir  n u r  bedenken, in welcher R o th  sich ge­
genwärtig  das  Land befindet, daß w ir  Zuschläge au f  
Zuschläge h a b e n ,  daß m an sic kaum mehr zahlen kann, 
Zuschläge zum Landesfond, zum S p i ta l fo u d ,  zum J r r e u -  
h a u s e ,—  denn diese sind W ohlthätigkeitSansta lten ,—  daun 
noch Lokalfonde, Schulfond und dergleichen! — E in  gewöhn­
licher Landmann weiß g ar  nicht nicht die R a in e n ,  wozu 
er alles besteuert ist.

W i r  wissen auch, wie schwer gegenwärtig die lan- 
deSfürstlichen S te u e rn  au f  dem Lande haften, mit welchen 
Schwierigkeiten sie eingebracht w erd en ; w ir  haben voriges 
J a h r  bei Gelegenheit des Rechenschaftsberichtes eine 
Darste llung  gehört, welche wirklich herzzerreißend ist, eö 
wurden Massen von Erckutionen zum Behufe der E in ­
treibung der landesfürstlichen S te u e rn  aufgezählt. R e h ­
men w ir  nur a n ,  daß blos die H ä lf te  stattgefunden h a t ,  
so ist dies ein t rauriger B ew eis ,  in welch gedrückter Lage 
daS Land sich befinden muß.

Nehmen w ir  nun, daß die neue Gemeindeordnung 
auch Anforderungen an das  Land stellen w i rd ,  daß diese 
neuen autonomen Gemeinden auch neue Zuschüsse verlan­
gen, und daß diese Zuschüsse bei allen Gemeinden nu r  mit 
großen Schwierigkeiten zu erheben sein werden. N u n  kom­
men w ir auch noch mit sehr bedeutenden Anforderungen. 
ES  heißt zwar hier, w ir sollen n u r  im Prinzipe  a u s ­
sprechen, daß das  zu gründende W aisenhaus  eine Lan­
desanstalt sei. Allein im Prinzipe  ausgesprochen, beziehen 
w ir  u n s  au f  G rü n d e ,  welche hier für die Rothwendigkcit 
der Errichtung eines W aisenhauses angeführt  wurden, w ir  
werden dann gleich zum B a u e  schreiten, denn die R o th-  
Wendigkeit wurde so klar bewiesen, daß kein Mensch da­
gegen e tw as  einwenden kann. W e n n  w ir  aber zum B a u e  
schreiten, so frage ich, woher werden w ir  die B au m it te ln  
n e h m e n ?
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D e r  Bericht des Ausschusses und der sehr thätig 
gewesene» Commission zur B era lhuug  dieser F rage  ist 
nach meiner M e in u n g  sehr optimistisch gehalten.

M a n  sagt, daS ganze Gebäude wird  8 0 .0 0 0  fl. bis
9 0 .0 0 0  fl. kosten.

Ich  nehme n u n  zuerst an , eS würde wirklich nicht mehr 
kosten, ich frage aber nun, woher diese 8 0 — 9 0 .0 0 0  fl. 
nehm en?

S o l le n  w ir alle O bligationen, in denen das  C a p i ­
tal liegt, au f  den M a rk t  bringen?

D e r  H e rr  Abgeordnete Kromer hat b e re i t s , das  so 
groß dargestellte Vermögen bedeutend rebucirt , er stellte 
cs von 2 1 1 .6 0 0  fl. au f  1 2 6 .00 0  fl., und ich glaube, er 
hat nicht weil gefehlt, er dürfte recht habe».

W e n n  w ir  aber 8 0 — 9 0 .0 0 0  fl. für den B a u  allein 
verwenden, so ist der ganze Fond nahe zu erschöpft, allein 
w ir  werden nicht 8 0 — 9 0 .0 0 0  fl. ve rb au en , ich glaube 
wohl das  Doppelte.

Nehmen w ir  n u r  die einfache Erw eiterung  des 
CivilspüaleS , w ofür auch ganz bündig beantragt w urde, 
1 3 — 15 .0 00  fl. dürfe der B a u  kosten.

D e r  B a n  selbst hat aber mehr a l s  3 0 .0 0 0  fl. ge­
kostet.

D a s  ist wohl n u r  ein kleiner Vergleich zu diesem 
großen B aue .

W e n n  w ir  nun  den A ntrag  in Betracht ziehen, 
welcher für einen Belegraum  von 50  Waisenknaben ge­
stellt w urde , wobei im ganzen 13 Zimmer a l s  nothwen- 
dig erklärt werden, unter denen sich aber 5 S ä l e  befin­
den , abgesehen von den übrigen Lokalitäten, und wenn 
w ir  berücksichtigen, daß im Berichte auch weiterS a u sg e ­
sprochen w a r ,  daß wenig Hoffnung vorhanden ist, daß 
die M ädchen vom Ursuliuerkloster übernommen werden, 
daß daher das  W aisenhaus  nicht n u r  für die K n a b e n ,  
sonder» auch für die Waiseumädchen erbaut werden müsse, 
so muß m an  wohl annehm en , daß der B e le g ra n m , wenn 
nicht »och einmal so groß, doch ein D ri t te l  größer sein muß.

M a n  w ird  dann die drei Schlafsäle au f  6 , ferner 
die drei Lehrerzimmer ebenfalls au f  6 bringen, und eben so 
die Krankenzimmer vermehren müssen. D a n n  kommt noch 
in Betracht die W o h n u ng  für den W a is e n h a u s -D i re c to r  
und Direktorin  und so weiter.

E s  wird daher das  H a u s ,  welches zu bauen ist, 
noch einmal so groß fein müssen, a l s  es hier ohnehin 
n u r  knapp bemessen w urd e ,  und fü r diese knappe B e ­
messung der Lokalitäten wurde schon vom Ausschüsse zu- 
gestanden, daß m an einen Kostenbetrag von 8 0 — 9 0 .0 0 0  fl. 
brauchen wird.

Nehmen w ir  n u n  a n ,  daß w ir  ein entsprechendes 
W aisenh au s  für K naben  und M ädchen errichten, so 
w ürde dasselbe schon nach dem A ntrage  deö Ausschusses, 
wenn nicht 1 6 0 — 1 8 0 .0 0 0  fl., doch wenigstens 1 3 0 .0 0 0  fl. 
kosten, also weit den Bestand des S tam m v e rm ö g e n s  über> 
schreiten.

Z u r  V eräu ß eru ng  deS S tam m vcrm ögenS  sind w ir 
ohnedies nicht berechtigt, und dennoch wird m an noth- 
wendigerweise damit hervortreten müssen, w enn m an den 
B a n  wird anfangen w ollen ;  die Arbeiter werden bezahlt, 
die Kontrahenten befriediget werden wollen.

ES  sind fromme Wünsche, daß der WohlthätigkeitS- 
stnn in so hohem G rade  a n  den T a g  treten w erde , wie 
hier hervorgehoben wird. I c h  zweifle nicht, daß im 
Lande sehr viel WohlthätigkeitSsinn herrscht, allein do r t ,  
wo die Zeiten die E r fa h ru n g  erleben ließen, daß m an  
bezüglich desjenigen, w a s  m an  besitzt, eine große A uf­
merksamkeit haben m u ß , um  es n u r  zu erhalten, nicht um

es zu vermehren, —  denn jede V erm ehrung  d e s -V e rm ö ­
gens bei unfern  Verhältnissen ist so ziemlich geschwunden, 
und P e rso n e n ,  welche milvthätig sein könnten und eS 
auch sein wollen, sind nicht alle T age , ja nicht einmal alle 
J a h r e ,  vorhanden —  da werden w ir  wohl lange w ar ten  
müssen, bis ein solcher WohlthätigkeitSsinn sich wirklich 
realistrt.

Ic h  glaube daher ,  daß es besser w äre , w ir  w a r te n  
so lange , bis w i r  den entsprechenden Fond zum A ufbaue  
eineS W aisenhauses haben. D a n n  bauen w ir das  H a u s ,  
unc w enn w ir  es gebaut und ausgestattet h aben , dann 
treten w ir  mit einem Anträge vor das  hohe H a u s ,  dann  
erklären w ir  diese Anstalt a l s  Landesanstalt!

D a n n ,  glaube ich, wird  auch, wie der Abgeordnete 
G u t tm a n  gesagt h a t ,  daS ganze Land dem Landtage 
großen D ank  wissen. Aber w enn  w ir zuerst daS Land 
belasten, ohne zu wissen, ob w ir  auch zu einem günstigen 
Resultate kommen, so wird u n s  das  Land keinen D ank 
wissen, sondern den begründeten V o rw u r f  erheben, daß 
w ir  au f  seine Kosten bauen , ohne cs auch n u r  in seinen 
einzelnen Theilen gehört zu haben.

Ic h  weiß nicht, daß A nträge  und Wünsche von 
S e i te  der Bezirke, von S e i t e  der Gemeinden ait den 
LandesanSschuß oder an  die Landesregierung kund gege­
ben worden w ä re n ,  daß eine solche Anstalt in s  Leben 
gerufen werden möge. D e n n  jeder M a n n  w e iß , wie 
w ohlthätig eö fei, für Erziehung der Waisenkinder zu 
sorgen; allein der arme B a u e r  von 5 — 6 Kindern kann 
für seine eigenen Kinder nicht sorgen, und er soll nun  
für Waisenkinder B e iträge  leisten (Heiterkeit) , die er von 
seinem eigenen M u n d e  abbrechen m u ß ,  zum Nachtheile 
seiner eigenen Kinder für fremde K inder!  Ich  bin daher 
der Ansicht, daß w ir  gegenwärtig  auch nicht im P r in z ip e  
auSfprechett sollen, das  zu errichtende W a is e n h a u s  sei eine 
Landesanstalt.  W ird  es einmal gebaut werden, dann wird 
eS an  der Zeit sei», mit dieser F rage  vor daS hohe H a u S  
zu tre ten!

Ic h  werde keinen A n trag  stellen, allein ich werde 
für den ersten Absatz nicht stimmen.

1‘oslanec «Ir. Toman:
D a je  s iro tn ic a  v n ase j d e M i  p o tr e b n a , j e  b ilo  

reö en o  in  to  j e  v sa k e m u  ta k o  z n a n o , k e r  k a m o r ko li 
86 o zrem o  po  m e s tu  in  po  d e M i,  p o vsod  n a jd em o  to - 
lik o  s ir o t  in  z a p u äö en ih  o tro k . Moj g o sp o d  p re d g o - 
v o rn ik  j e  re k e l ,  d a  n im ajo  k m e tje  d o s ti p re m o z e n ja  
svo jih  o tro k  o sk rb o v a ti , a li z a  B o g a  s iro t  bodem o vedno  
im eli, in  öe n im ajo  p o sa m e z n i p rem o zen ja , j ih  m o ra  
ta k o  ob ö in a  s svo jim  p re m o ie n je m  re d iti. G o ­
sp o d  p re d g o v o rn ik  je  tu d i  r e k e l , d a  n e  M i  d e M a  
s iro tn ic e , d a  n i n o b e n i, n e  k a n to n  n e  o b ö in a  v  d e M i  
za to  p ro s il ,  k a r  se  d a n e s  tu k a j p re d la g a . A li bom o 
zm iro m  ö a k a li, d a  iz  na§ih  u s t  to  p r i d e , z a  k a r  so  
n a s  k a n to n i a li obö ine  p ro s ili  ? A li n ism o  pooblaSöeni 
od  sv o jih  v o liv e e v , d a  sk le p a ra o , k a r  j e  z a  d e M o  
d o b ro  ? S iro tn ic a  p a  j e  d o b ra  ino  p o tr e b n a , z a to  sa 
m o ra in o  tu d i z a  n jo  od loöiti. P re d lo g  od bo ro v  g las i 
se  po  n em äk i —  o b M u je m , d a  n e  p o k la d a  d eze ln i 
o d b o r sv o jih  n a sv e to v  v d eze ln em  m a trn e m  je z ik u  —  
g las i se  po  n e m sk i ta k o le :  „daS zu gründende W aisen ­
h a u s  w ird  a ls  eine L andesanstalt erk lärt" . T o  se  p r a v i : 
S iro tn ic a , k i  se  b o d e  n a p ra v ila , b o d e  d e z e ln a  n a p ra v a . 
S lav n a  g o sp ö d a ! N ik a k o r  n a s  to  n e  z a v ez e , d a  m o- 
ra m o  s iro tn ic o  z id a t i , k d a j ,  k a k o  in  z a  k o lik o  s tro ä - 
k o v  (d r . C o s ta : R e s  j e ! ) .  U p a m , d a  bo  m o g o ö e , 
to lik o  p re m o z e n je  z b r a t i , k a r  g a  za  s iro tn ico  b o de
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t r e b a .  ö e  prem iS lju jem  n a d a l je  sporoö ilo  o d b o r o v o , 
k t c r o  sm o  ra v n o  zdaj  sliäali in  iz k t e r e g a  sm o  zve-  
d e l i ,  d a  v se  p re m o z e n je  o b s to j i  v  o b l ig a c i ja h ,  t a k  b i 
Z e le l , s lavn i  z b o r ,  d a  b i  n a  m e s tu  obligac ij  go l z id  
s i ro tn ice  ze  s t a l ! D a lje  o t c m  n e  m o re m  govorit i .  
( D o b r o ! d o b r o !) Z ad o v o l jn a  b o d e  go tovo  v sa  d e z e la ,  
a k o  iz re ö e m o , d a  j e  s i r o tn i c a ,  odgojiäöe zapuSöenih  
o t r o k ,  k o t  d e z e ln a  n a p r a v a  p o t r e b n a  in  t a k o  p o t  na -  
B top im o , po  k te r e j  b o d e  raogoCe s i ro tn ico  p o s ta v i t i  in  
dozda j  z b ra n o  p rem oZ en je  v  n a so  s k rb  in  v a rs tv o  
vzeti .  Ce  s s e d a n je ra  p rem oZ en jem  ne  i z h a j a m o ,  bo- 
d e m o  öaka li  d ru z e g a  p re m o z e n ja  in  d a r i l ,  k a k o r  so v 
o d b o ro v e m  sporoö ilu  om en jen i .  J a z  z a to  d e z e ln e g a  
o d b o ra  p r e d lo g  p o d p i r a m , t e r  pvosim , s lavni  z b o r !  
d o b ro  p re m is l i t i  in  p o p r i je t i  s e ,  d a  se  t a  m isel  vsaj 
e n k r a t  vresniöi. ( D o b r o ! >

Präsident:
Wünscht noch Je m a n d  daS W o r t ?

Abg. G u t tm a n :
Ic h  wiederhole nochmals, baß sich die Laudeöver- 

tretung von ihrem Beschlnffe zur Errichtung einer Lan­
deswaisenanstalt  großen D a n k  im Lande erw arten  darf.

D ie  Schwierigkeiten, die von einer S e i t e  erhoben 
w urd en ,  kann ich nicht einsehen.

E s  handelt sich vorläufig n u r  um  die prinzipielle 
Entscheidung: soll diese Anstalt eine Lokal- oder Laudeö- 
anstalt  s e in ?

F ü r  die Landesanstalt  habe ich bereits in der G e ­
neraldebatte meine G rü n de  d a rge than ;  brauche sie daher 
nicht zu wiederholen.

A u s  dem Geiste des Berichtes deö LaudeSausschusseS 
geht aber unzweideutig hervor, daß der B a u  dieses W a i ­
senhauses noch in die Ferne gerückt ist ,  und cs geht die 
Absicht und Tendenz des Ausschusses dah in ,  sich vor­
läufig erst einen B aufond  zu gründen.

D ie  W e g e ,  au f  denen m an  diesen B aufond  sich 
bilden w i l l ,  sind klar vorgezeichnet.

E S  heißt vor allem ä n d e r n : E S  werde an  S e .  M a ­
jestät die B i t te  gestellt, daß eine Lotterie zu diesem Zwecke 
gestattet werden wolle.

W i r  habe», meine H e r r e n ! eine I r re n a n s ta l t ,  welche 
schon längst a l s  Landesanstalt erklärt w urd e ,  zu bauen.

W i r  haben a u s  den dafür bestimmten Lotterien schon 
einen zimlichen B aufond  dafür gewonnen —  haben w ir 
aber diese Anstalt schon g ebau t?  N e in !  Und w arum  nicht? 
W e il  u n s  noch immer die M it te l  fehlen, welche zur E r ­
bauung  einer solchen Anstalt, wie sie der Zweck und Z e it­
geist in  dieser Richtung v e r lan g t ,  erforderlich sind.

Auch hier werden w ir  mit dem B a u e  nicht tra in ir t .
W i r  brauchen daher bei dem B a u e  der W aisen­

anstalt  nicht Furcht und Besorgnisse zu haben , daß, wenn 
w ir  schon heute Beschluß fassen, daß die Waisenanstalt  
eine Landesanstalt  sei, damit im Lande Aufregungen er­
wecket werden.

I c h  g laube ,  fobald dieser W eg  eingeschlagen wird, 
welchen der Landesausschuß vorzeichuet, so wird  nicht 
allein auf dem W ege der Allerhöchsten G n a d e ,  sondern 
auch durch wohlthätige Werke gewiß mancher G ulden  
hereinkommen, und der B aufond  sich vielleicht eher ver­
mehren , alS w ir  eö denken.

M a n  kann daher unmöglich auS dieser Besorgniß 
einen solchen Zweck bei S e i t e  lassen, um schon Heute zu 
sag en : Nein, w ir  wollen diese Anstalt  nicht a l s  LandeS- 
anstalt errichten.

a u f  E r r ic h t u n g  e in e r  L a n d e «  - W a is e n a n N a l t .

Ich  vertrete daher nochm als den A n tra g , welchen 
der Landesausschuß gestellt hat. (D o b ro !)

P r ä s id e n t :
W ünscht noch Jem an d  der H erren  das W o r t?

Poslancc JSvetcc:
P ro s im  b esed e . J a z  b i M e l , d a  b i m i p r i  tem  

p re d lo g u  od  d ru g e  s t r a n i  o z ira li  se  n a  t o ,  k a j naä  
sk le p , d a  j e  s iro tn ic a  d e ä e ln a  n a p r a v a ,  porneni. Iz  
p o ro ö ila  d e z e ln e g a  o d b o ra  v id im o , d a  v lad a  n a ra  n e  
iz roö i te g a  p r e m o ie n ja ,  d o k le r  o n a  z a  go to v o  n e  ve, 
d a  bo  to  p re m o z e n je  z a  d ezeln o  n a p r a v o ; iz  o d b o ro - 
v e g a  p o ro ö ila  tu d i  v e m o , d a  l ju b lja n sk i o b ö in sk i z a - 
s to p  n e  b i ta k o  p o p o ln am a  o d s to p il o b sk rb lje v a n ja  p re -  
m oZ enja  d e z e ln e m u  o d b o ra ,  ak o  b i se  s iro tn ic a  n e  
n a p ra v ila  z a  ce lo  d ezelo . T e d a j ak o  hoöem o to  p re -  
m o äen je  v sv o je  ro k e  in  v  sv o je  o sk rb ljev a n je  do b iti, 
j e  naj p rv o  p o tr e b n o , d a  iz re ö e m o , d a  g a  o b rn em o  
z a  d eze ln o  n a p r a v o , z a  s iro tn ico  ce le  deZele. T o  j e  
te d a j p rv o , k a r  se  s to r i t i  m o ra ;  ak o  te g a  n e  sto rim o , 
v se  d ra g o  n iö  n e  p o m a g a  in  s iro tn ic e  z id a ti  n e  m o- 
rem o . (R ich tig !)

P o t le j ,  s la v n a  g o s p ö d a ! je  Se n e k a j d ru z e g a  i 
ta k o  v g od n e  p r il ik e , d a  d ob im o  to  p re m o z e n je  v  svo je  
r o k e ,  m o re b iti  n e  b o d e  k m a lu  sp e t.

M i n e  v e m o , a li b o de  v lad a  d ru g iö  s p e t  ta k o  
p r ip ra v lje n a  n a m  to  p re m o ä e n je  iz ro ö iti ;  m i ne  vem o, 
a li  b o d e  m e s tn i z a s to p  a li obö ina  l ju b lja n sk e g a  m e s ta  
tu d i  v p rih o d n jiö  ta k o  p r ip ra v l je n a , d a  n a m  o d sto p i 
p o p o ln o  o s k rb l je v a n je ; m i m o re b it i  z am u d im o  d o b ro  
in  lepo  p r ilo z n o s t  to lik o  p re m o z e n je  d o b iti v  d ezeln o  
o sk rb s tv o . T o  j e  vaitno in  m o ja  m ise l j e ,  d a  se  m i 
te  p r iM n o s t i  p o s M i m o , t e r  to  p re m o z e n je  v  deZ elne 
ro k e  dobim o. Iz  te g a  d v o jn eg a  v z ro k a , d a  te  p iilo z -  
n o s ti  z a m u d iti n e  sm e m o , p o d p ira m  n a sv e t deZ elnega 
o d bo ra . (D o b ro ! d o b ro !)

Abg. B ro l ich :
Ic h  m uß doch gegen diese E inw endungen m ir einige 

W orte  zu sprechen erlauben.
D e r  H e rr  V orredner ha t eben gesagt: die Landes­

regierung w äre  nicht geneigt unS daö in ih rer V e rw a l­
tung  stehende W aiscnverm ögen ab zu tre ten , w enn nicht 
diese A nstalt a ls  Landesanstalt erklärt w ürde und ohne 
Z ustim m ung der Landesregierung können w ir den B a u  
nicht einm al beginnen.

D a s  glaube ich gerne, w eil w ir keine disponiblen 
Fonde haben und die O bliga tionen  werden w ir nicht loS- 
schlagen; w enn es aber schon znm B eginne deS W aisen- 
hauöbaueS  nothw endig ist, daß die Landesregierung das 
W aiscnverm ögen, welches sich in ihrer V erw altu n g  be­
findet, a n  den Landesausschuß ab tre te , daun  w ird  die 
F rag e  entstehen, w aS  geschehen w ird , w enn w ir einm al 
den B a u  begonnen h ab en ?  es w ird  dann die weitere 
A u sfü h ru n g  dem ganzen Lande auferlegt und das 
ist eS eben , wogegen ich protestire. W en n  w ir die Fonde 
hätten , um  den A u sb au  fertig zu m achen, dann w ürde ich 
darüber nie ein W o rt gesprochen haben , aber so muß der 
ganze B a u  von B e iträg en  des L andes, von Zuschläge», 
die a u f das Land komnien, durchgeführt w erden , und vor 
dieser Z nm uthung  schrecke ich zurück und glaube, daß auch 
unsere Landsleute sehr erschrecken w erden; daö ist der 
w unde P u n k t ,  der mich am  meisten genirt und der die 
G ru n d lag e  b ildet, daß ich fü r diesen Artikel nicht stimmen 
kann , weil ich w eiß , daß daS Laud so belastet ist, daß
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jede weitere Belastung eS zahlungsunfähig  macht. W ollen  
S i e  die Grundbesitzer zahlungsunfähig machen, so können 
S i c  dieses leicht th u n ;  viel brauchen w ir nicht dazu.

W i r  wissen, daß der fu n d u s  i n s t r u c t u s , die noth- 
wcndigste» Bedürfnisse veräußert  werden muffen, n u r  um 
den S leueranforderungen G enüge  zu leisten; ich glaube 
also, daß w ir  Anstand nehmen sollen, noch weitere A n ­
forderungen an  das  Land zu stellen.

D ie  prinzipielle E rk lä rung ,  daß das  W aisenbauS 
eine LandeSanstall werde, halte ich von g ar  keinem Nutzen, 
denn das  P r inz ip  will man n u r  aufstcllen, um  einen 
G ru n d  zu haben , mit neuen Anforderungen an  das  Land 
zu treten.

P r ä s id e n t :
Wünscht noch J e m a n d  daS W o r t ?  (Abg. Svetec  

meldet sich zum W orte .)  Ich  bitte, H e r r  Abgeordneter 
Svetec .

Poslanec Svetec:
Ce r a v n o  j e  resn iöno,  k a r  m oj öast i t i  p re d g o v o r-  

n ik  g. B ro l ih  t r d i ,  d a  j e  d ez e la  hu do  o b lo z e n a , t a k o  
d a  n e  m o re  Ze zda j  veöjih  s troSkov p re t i 'p e t i ,  g r e  d a -  
ne s  v e n d a r le  z a  p r i n c i p , z a  n a ö e l o , n a m r e ö , d a  j e  si- 
ro tn ic a  deZelna n a p ra v a .  Mi s te in  ne  reöem o, d a  bo -  
dem o  s i ro tn ico  p re c e j  zda j  z ida l i  n a  d e z e ln e  s t r o S k e ; 
z a k a j , n a m  g re  zdaj le  z a  t o , d a  dobirao  to  p re in o -  
z e n jc  v svo je  ro k e ,  z ida l i  p a  bom o t a k r a t ,  k a d a r  b o d e  
to p rem oZ en je  t a k o  v e l ik o ,  d a  bo de  m ogoöe  z ida t i ,  in  
poroöilo  d e z e ln e g a  o d b o ra  n a ta n k o  n a S t e v a , o d  k o d  
dobim o prem oZenje . Mi iraarao u s ta n o v e  (S tif tunge),  
n a d ja m o  se  m ilo d a rn o s t i  p o sa m e z n ih  d o m o ro d cev  in 
d ru S te v , tu d i  se  n a d j a m o , d a  n a m  b o d e  Nj. V e liöan-  
s tv o  dovolilo  drZavno lo te r i jo  in  t. n . ,  Se le  p o te m  
b o d e m o  sk le p a l i ,  a l l  bo m o  zida l i  ali n e ;  z a  zda j  p a  
se  n e  vd am o  n o bene j  n e v a rn o s t i  z a  dezelo  in  n ik je r  
se  n a m  n e  k a z e , d a  bi t re b a lo  s t r a h  i m e t i , d a  bo de  
dez e la  z a r a d  t e g a  Se bolj o b M e n a .

P r ä s id e n t :
Wünscht noch Jem and  baö W o r t ?  (Nach einer 

P anse . )  W e n n  nicht, so hat der H e r r  Berichterstatter 
das letzte W or t .

1‘orocevalcc dr. Bleiweis:
Moj öestit i  p r i ja te l j  in p re d g o v o rn ik ,  g. dr. T o m a n ,  

j e  obzaloval ,  d a  dczcln i  o d b o r  n e  p red laZ e  svo jih  spo- 
roöil tu d i  v m a t r n e m  je z ik u .  D a  se  g. dr. T o m a n  
p re p r iö a ,  d a  deze ln i  o d b o r  spoStu je  dezeln i  j e z i k , lio- 
öem teda j  k a k o r  en  del o d borov  v s lo v en s k e m  je z ik u  
govorit i .  ( I ) o b r o ! £ i v i o !)

V s a  s tv a r  se  suöe  zdaj le  okoli  n e k e g a  s t r a h ü ,  
k i  g a  j e  p re d g o v o rn ik ,  g o sp o d  Brolih , iz rekel.  S ko ra j  
p r i  t e m  p r id e m  n a  to  m is e l ,  k te r o  (lefinira naSa n a-  
r o d n a  go vo r iea  t a k o , d a  s t r a h  j e  s tv a r ,  k t e r e  okoli  in 
okoli ui nie, v  s re d i  p a  tu d i  niö! (Sm eh . B r o l ih :  D a  
bi B og  d a l ,  d a  b i  to  b ilo  r e s ! )

T u d i  j e  g o sp od  p re d g o v o rn ik  i z r e k e l , d a  se  vidi 
t a  p re d lo g ,  k i  g a  j e  p o s tav i l  deZeIni o d b o r ,  p ra v  n e -  
do lZ en ; in  r e s  j e  p o p o ln a m a  n e d o lZ c n ! A ko  b i  bil 
gosp od  B ro l ih  d o bro  p r e b ra l  p re d lo g  d e z e ln e g a  od ­
bo ra ,  b i  b il  Ze tu ka j  06it.no v ide l  i z g o v o r je n o ,  d a  si- 
ro tn ie a  p a  deze ln i  z a k la d  sc  n e  s ta v i ta  celö  v  n o be -  
no zvezo. V  od bo ro v em  po roö i lu  so  im e n o van i  t i s t i  
p o m o ö k i , k tc r ih  se  n a m e r a v a  d eze ln i  o d b o r  p o p r i -  
j e t i ,  a k o  bi z d a n je  p rem oZ enje  z a  u s ta n o v l je n jc  s i ro t -

n ice  p re u b o g o  b i lo ;  in v te j v rs ti  j e  d eze ln i z a k la d  
z a d n ji im e n o v a n ; k a jt i  p rv o  j e :  „die E rw irkung  der 
Allerhöchsten B ew illigung  einer S ta a ts lo tte r ie  und die 
Z uw endung  eines T heilbe trages derselben der W aisenan ­
sta lt, —  der Apcll au  den W ohlthätigkcitssinn einzelner 
P r iv a te n ,  V ere in e, G eldinstitu te deö L a n d e s" , —  in  n a  
z a d n je  Sc le  p r id e  —  „ d a s  Ansuchen bei der Landes- 
verlretung  um  eine S u b v en tio n  a u s  dem Landesfonde".
T o  je  te d a j oö itno  iz reöeno . A ko bo p rih o d n ji  d e ­
ZeIni o d b o r v ide l, d a  ni dovelj p re m o Z en ja , b o d e  po  
m o jih  m is lih  Se le  p o te m  od  d e z e ln e g a  z b o ra  za litev a l 
p ripom oöi. 8  tem , d a  ze lim o  v svo je  ro k e  do b iti, k a r  
je  d o sih m a l v g o sp o d a rs tv u  v lad in em  b ilo , k azem o  le , 
d a  ze  i S ö e m o  pom oöi z a  u s tan o v o  to lik o  p o tr e b n e  
s iro tn ice . J a z  le  o b Z a lu je m , d a  se  to  n i ze  zgod ilo
p re d  s to  le ti. A ko  b i se  to  b ilo  n a p ra v ilo  p re d  s to
le ti , n a b ra lo  b i se  Ze b ilo  veö p rem oZ en ja  in  n e  b i 
b ilo  t r e b a  zda j m ilo v a ti , k a k o  se  j e  s  te m  p rem oZ e- 
n jem  rav n a lo . S am  z a s to p n ik  d e z e ln e  v lad e  g o sp o d  
H o ö ev a r p ra v i v  s p o ro ö ilu : „E rster B ericht über die 
T hätigkeit der Commission zur B e ra th u ng  der F rag e  w e­
gen Errich tung eines W aisenhauses fü r K ra m "  n a  s tr a n i  8 :  
„ M it  der im J a h re  17 88  stattgcfundencn Auflassung deS 
Laibacher W aisenhauses ging der Bezug dieser Entschädi­
gung an  den krainischcn H anptarm enfond  und rcspective 
an  den Findelfond über i. t. d .“

Iz  te g a  v id im o , d a  j e  d e n a r  z a  s iro tn ico  n a- 
m en jen , se  ra b il  z a  d ru g e  n am en e . N e  od laSajm o te ­
d a j, d a  dobim o  t a  d e n a r  v  svo je  r o k e ,  d a  m orem o  
v sa j e n k r a t  zaöeti.

G osp od  B ro lih  sa m  p r a v i : P rip o m o ö k o v  i s k a t i ,  
to  j e  n am  p re d  vsem  p o tre b a . —  D a  m o ra m o to , m o- 
ram o  izreö i, d a  b o de  s iro tn ic a  d eze ln a . V lad a  je  p r i -  
p r a v l je n a , d a ti  n am  tu d i p rem o zen je , k a d a r  re ö e m o , 
d a  n a p ra v im o  deZelno s iro tn ico .

S lav n i z b o r!  N i te d a j t re b a  n ik ak o rS n eg a  s tra lm  
im e t i , d a  b i to  ö e sa r s iro tn ic a  p o tre b u je , po  d o k l a -  
d a h  n a b ira li . V si srao p r e p r iö a n i , d a  j e  naSe l ju d -  
s tv o  p reob leZ eno  z davki in  p r ik la d a m i in  d a  z do- 
n e sk i s i r o m a S k e g a  n a ro d a  n e  b o dem o  s i r o t n i c e  
z ida li. I n  go tovo  bo  tu d i p rih o d n ji z b o r is ta  m isel 
n av d a ja la .

N e odlaS ajm o te d a j Se d a l je ,  ö e sa r n a m  je  Ze 
d a n e s  t re b a , in  k a r  m orem o  p riö e ti b re z  v se g a  s t r a h ü ! 
(D o b ro ! p r a v o !)

P rä s id e n t :

D ie  D ebatte  ist geschlossen. D a  kein A n tra g  v o r­
liegt, so schreiten w ir zur Abstim mung.

D a  in der R egel die mündliche Abstim mung sta tt­
finden soll, so erlaube ich m ir die Abstimmung durch N a ­
m en sau fru f folgen zu lassen. Je n e  H e rre n , welche m it 
dem A ntrage deS Landesausschusscs in seinem ersten T heile 
einverstanden sind, bitte ich m it „ J a " ,  die dagegen sind,m it 
„ N e i n "  zu stimmen. (B e i dem hierauf erfolgten N am en s­
aufrufe stimmte Abgeordnete Brolich mit „ N  c i n " , die ü b ri­
gen H erren  Abgeordnete» m it „ J a " .  Abwesend w aren  
S e in e  sürstbischöfl. G naden  D r. W idm et und die A bge­
ordneten B a ro n  A pfaltrern  und K oren .)

Präsident:
D e r A ntrag  ist daher m it em inenter M a jo r i tä t  an ­

genommen.
W ir  komme» nun  zum zweiten Absätze deö A u s- 

schußantragcö (lie s t denselben).
2«
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Wünschl Jem and  der H erren  das  W o r t ?  (Nach ei­
ner P a use . )  W e n n  nicht, so schreiten w ir  zur Abstimmung, 
und ich bitte die H e r r e n ,  welche mit demselben einver­
standen sind, sitzen zu bleiben. (N iem and erhebt sich.)

D e r  A n trag  ist einstimmig angenommen.
D e r  dritte Absatz deS LandeSanSschußantrageS lautet 

( l iest  denselben.) Wünscht J e m a n d  der H erren  das  W o r t ?  
(Nach einer P ause . )  W e n n  nicht, so schreiten w ir  zur 
Abstimmung und ich bitte die H e r r e n , welche mit demsel­
ben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N iem and  erhebt 
sich.) D e r  A n trag  ist einstimmig angenommen.

D a r f  ich mir die F rage  erlauben , ob daS hohe 
H a u s  meinem Antrage beistimmt, über diese A nträge  
gleich heute im Ganzen abstimmen zu lassen? (Nach einer 
P a u s e . )  W e n n  keine E inw endung  dagegen erhoben w ird ,  
bringe ich diese A nträge  im G anzen  zur Abstimmung und 
bitte jene H e r r e n ,  welche dieselben im G anzen  annehmen 
wollen, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) D e r  A n ­
t rag  ist angenommen.

D e r  zweite Gegenstand der T a g e so rd n u n g  ist: A n ­
trag  des LandesansschusseS über den A n tra g  des Abg. 
H e r rn  G u t tm a n  wegen Errich tung einer niederen Ackcr- 
bauschule.

Ic h  bitte den H e rrn  Berichterstatter d a s  W o r t  zu 
ergreifen.

Berichterstatter D r .  Bleiweiö ( l i e s t ) :  
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  Landcsausschuß wurde in der 25 . S itzung des 
ersten diesjährigen Landtages beauf trag t,  im Einvernehmen 
mit der k. k. Landwirthschastgescllschaft in der nächsten 
Landtagssession A nträge  B eh ufs  einer a n s  Landeömittcln 
zu errichtenden und zu erhaltenden niederen Acferbanfchnle 
a llenfalls  nach dem M u ste r  der niederösterreichischcn Acker­
bauschule in G ro s a n ,  einzubringen.ij

M i t  dieser V or lage  entspricht der Landeöausschuß 
dem ihm ertheilten H. Aufträge.

B o r  allem glaubt der Landesausschuß dem hohen 
Landtage eine Skizze der O rgan isa tion  der niederöster­
reichischen Ackerbaiischnle in Grossau vorlegen zu sollen, weil 
diese Schule  es ist, au f  welche der hohe Landtag bei fei­
nem Beschlüsse vorzugsweise das  Augenmerk gerichtet hat.

D ie  Ackerbauschule in Grossau besteht durch B e ­
schluß deS niederösterreichischcn Landtages seit 1. M ä rz  
1 8 6 3  a ls  Landes - Ackerbauschule nnd bezieht a u s  dem 
nicderöstcrreichischen LandeSfonde eine D o ta t io n  von jäh r­
lichen 11 .000  f l . , in welcher S u m m e  3 .6 0 0  fl. für 40  
S t i f tu n g sp lä tz e , dann 4 0 0  fl. zur Anschaffung neuer 
Maschinen und Lehrbehelfe, 3 0 0  fl. a l s  Unterstützung für 
die Bekleidung arm er und fleißiger Zöglinge bestimmt 
sind, der Rest aber für die Besoldungen u. s. w. ver­
wendet wird. I n  die Schule werden üb rigens  auch zah­
lende Zöglinge ausgenommen. D ie  Gesammtzahl der 
S c h ü le r ,  welche daselbst Aufnahme finden können, ist auf 
8 0  sirirt. —  D ie  Ausschreibung und Besetzung der S t i s -  
tnugöplätze geschieht durch den niederösterreichischen Lan- 
desausschuß.

D ie  Aufgabe der Anstalt ist eine d o p p e l t e .  S i e  
hat  einerseits den Zweck, junge Leute, vorzugsweise a u s  
dem Bauernstände zum tüchtigen Betriebe ihrer künftigen 
eigenen W ir t sc h a f te n  anzuleiten, oder sie zu brauchbaren 
W ir thfchaf tern , Aufsehern oder M e ie rn  heranzub ilden ; 
andererseits soll sie aber auch S ö h n e  gebildeterer S tä n d e  
zu praktischen und raüonellen  Landwirthen ausb ilden ,

welche dereinst entweder ihren eigenen Besitzungen oder 
größeren P ach tungen  vorstehen sollen, oder sich dem land- 
wirthschaftlichen Beamtenstande zu widmen wünschen.

D e r  Lehrknrs ist für jene, welche mit den nöthigen 
Schulkeiintniffen nicht ausgerüstet sind, ein 3 jäh r ig e r ,  —  
für jene ab e r ,  welche die n o tw e n d ig e n  Vorkenntnisse be­
sitzen , ein 2 jähriger.

D ie  Anfnahmsbedingnisse sind: E in  Lebensalter 
zwischen 16 — 2 0  J a h r e n , gesunder K örp e rb au ,  a u s re i ­
chende Kenntnisse im Lesen, Schreiben und Rechnen, wie 
cs in der Volksschule gelehr! w i rd ,  und tadellose S i t te n .

D e r  Lehrplan ist nachstehender:
I m  1. J a h r g a n g e  (V orbere i tungsku rs )  wird  ge­

lehrt:  Rechnen in benannten Zahlen und B rüchen, S chö n ­
schreiben nebst Anleitung zur S a tzb i lduug , allgemeine 
N a lu r leh re ,  Lineal- und Zirkelzeichnen, allgemeine G eo ­
grafie nnd spezielle der wichtigsten L änder,  allgemeine 
landwirthschaftliche Vorbereitung und Aufsätze über e in­
schlagende Gegenstände.

I m  2 . J a h r g a n g e  (1 . FachkurS): Fortsetzung im 
landwirlhschaftlichen Rechnen, schriftliche Aufsätze, S c h ö n ­
schreiben ii. s. w., landwirtschaftliche Bodenkunde, P f l a n -  
zenlehre und allgemeine Thierzuch!, Obstbaumzuchk, Forst­
w i r t s c h a f t ,  allgemeine N a lu r le h re , Zirkelzeichnen.

I m  3. J a h r g a n g e  ( 2. F ach k u rs ) : W iederholung 
und Uebung in schriftlichen A usarbe i tungen ,  Sprechübun­
gen über Fachgegenstände, spezielle Viehzucht, Thierarzuei- 
kunde und B etriebslehre , landwirtschaftliche G ew erbs -  
l e h re , Hopfen- und G emüsebau, F o r s tw ir tsch af t ,  land­
wirtschaftliche Buchführung, P lan im e tr ie ,  Feldmesse» und 
P lanze ichnen , landwirthschaftliche Bankniidc.

Dieser Lehrplan betrifft die Schule  für die eigent­
lichen Zöglinge derselben; die sogenannten Praktikanten 
werden noch in anderen Gegenständen unterrichtet.

L e h r b e h e l f e  der Schule sind:  D e r  eigene W ir th -  
fchastsbekrieb des dem Freiherrn  V i l la  -S e c c a  e i g e n t ü m ­
lichen G u te s  Grossau und Süssenbach mit einem Eom- 
plere von 4 0 0  Joch Aecker, Wiesen und W a ld u n g e n ,  mit 
einem Viehstande von 8 0 — 100  Stücken H ornvieh und 
circa 5 0 0  Stück Schafen, —  dann das  chemische Laboralo- 
r ium, die Modelle-, S a m e n - u n d  Holzsammlimgen, dieFeld- 
m eßappara!e  u. s. w. D e r  Oberlcitcr der Schule  ist 
der Gutsbesitzer Ludwig Freiherr V i l l a - S e c c a  selbst; 
außer ihm ist ein Direktor aiigestellt, welcher zugleich 
Gntsdirek!or ist, überdies 5 Lehrer, 1 Assistent, 1 Schu l-  
aufscher und 1 Schuldicucr.

D e r  Landcsausschuß kann keinen Augenblick anstehen, 
dem vorstehenden Lehrpläne seine volle Anerkennung zu 
gebe», weil die meisten der in dieser Ackerbauschule vor- 
getragenen Lehrgegeustäude zur H eranbildung rationeller 
Landwirthe unumgänglich n o tw e n d ig  s in d , und dieser 
Lehrplan mit Rücksicht anf nufere Landesverhältnisse nu r  
dahin eine Abänderung erleiden müßte, daß in die Reihe 
der Lehrgegenstände auch der W eiu -  nnd S e idenbau ,  sowie 
die Bienenzucht ausgenommen werden müßte.

Auch die E i n t e i l u n g  t*cr Lehrgegenstände in drei 
J a h rg ä n g e n  ist m it Rücksicht auf die Vorbildung der J u ­
gend n o t w e n d i g , damit dieselbe die Unterrichtsgegenstände 
in Theorie und P r a r i s  bemeistern könne.

Doch nicht unbemerkt kann eS der Landcsausschuß 
lassen, daß eine Ausdehnung der Schule  au f  3 Ja h rg ä n g e  
n u r  bei einer solchen Einrichtung möglich ist, wo Frei­
plätze für die S tudierende« bestehen, welche dcn Bestand 
der Schule sicherstellcn. O hn e  diese würde eö derzeit nu r  
in wenig Ländern Oesterreichs möglich sein, Zöglinge 
auö  dem Bauernstände in die Schule  zu bekommen, ivclche
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a u f  ihre Kosten erhalten, weil den Landmann allent­
halben noch bei weitem nicht die Ueberzeuanng durch­
drungen ha t,  daß m an  L an dw ir tschaf t  in der Schule  
lernen solle.

D e r  niederösterreichische Landtag hat daher in wei­
ser Vorsicht, damit eine mit großen Kosten gegründete 
Schule nicht ohne Schü le r  bleibe, 4 0  Freiplätze auö  dem 
LandeSfonde gestiftet, und hiefür einen jährlichen A uf­
w and von 3 .6 0 0  fl. bestimmt.

W e n n  »ach dieser Darstellung auch für K ra in  nach 
dem M uste r  der sehr zweckmäßig eingerichteten Grossaner 
Schule eine Ackerbauschule errichtet werden soll, so w äre  
vor Allem

1. D ie  Geldfrage in E rw ä g u n g  zu ziehen, und
2. ein Grundbesitz zu e rm itte ln , a u f  welchem eine 

ähnliche theoretisch - praktische Schule  errichtet werden 
würde.

F ü r  die Grossauer Schule  ve rau sg ab t  der n. ö. 
Landesfond jährlich 1 1 .0 0 0  f l . , von welchen fü r K ra in ,  
da es n u r  an  eine halbe M il l io n  Bevölkerung gegen
1 .8 0 0 .0 00  E inw ohner  Niederöstcrreich's h a t ,  beiläufig
3 .0 0 0  fl. deshalb erspart werden konnten , da statt 4 0  
StiftniigSplätzen 10  genügen dürften. D a  von der übri­
gen D o ta t ion  für die Besoldungen, Maschinen und andere 
Lehrbchelfe der hierländigen Ackerbanschule auch kaum 
weniger erforderlich w ä re ,  so bliebe ein jährlicher A uf­
wand mit 8 .0 0 0  fl. auö  LaudeSmittelu zu bedecken. B e ­
merkt aber muß noch w e rd e n , daß in dieser S u m m e  die 
erste Einrichtung der Schule  noch nicht einbegriffen i s t , 
indem B a ro n  V i l l a - S e c c a  die schon tut J a h r e  1857  auf 
Anregung der n. ö. S ta t th a l te re i  und Laudwirthschaft- 
gefellfchaft in s  Leben gerufene und durch ihn eingerichtete 
S chule  nunm ehr zur Benützung derselben a l s  Landes­
anstalt zur D ispos it ion  gestellt hat. M i t  mindestens
2 .0 0 0  fl. dürfte dieses Erforderniß  nicht zu hoch beziffert 
sein.

Vorausgesetzt n u n ,  daß die Geldmittel zur ersten 
Einrichtung der Ackerbanschule und deren E rh a l tu n g  bei­
geschafft werden könnten, so käme sodann die zweite F rage  
in B e t ra c h t : w  v nämlich die Schule  errichtet werden solle?

D e r  Landesansschuß theilt hierin die Ansicht des
u. ö. L an d tag es ,  daß die Ackerbanschule am v o r t e i l h a f ­
testen au f  einem großen Grundbesitze am Lande unter­
bracht ist, damit die B auernsöhne , fü r welche vor Allem 
die Schu le  bestimmt i s t , in der bäuerlichen Lebensweise 
verbleiben, und durch das  S tad t leben  nicht auf ihrer 
Beschäftigung abträgliche Abwege geführt werden.

D a ß  sich unter den krainifchen Großgrundbesitzern 
ein intelligenter und patriotischer M a n n  finden dürfte , 
welcher, snbventionirt a n s  dem LandeSsonde, ans seinem 
Besitze eine Ackerbanschule zu errichten und derselben a ls  
Oberleiter vorzttstehett geneigt sein dürfte, g laubt der Latt- 
desauöschuß annehmen zu dürfen.

E ine nicht zu übersehende Schwierigkeit würde zwar 
die Acquisition eines geeigneten Lehrpersonaleö bilden; 
allein ein nicht zu beseitigendes Hindernis« zur Errichtung 
der Schule  würde das  Lehrpersonale doch nicht se in ,
weil dasselbe entsprechend besoldet sein w ürd e ,  und  sich
heut zu T a g e  schon Leute f inden, wo Dienste vorhanden
find, welche ihren M a n n  nähren.

W a s  endlich die UnterrichtSbücher betrifft, so sind 
für den ersten B e d a r f  deren schon mehrere, und mitunter 
vorzügliche in der Landessprache vo rh and en ,  a l s :  die a ll­
gemeine Geografie, Natnrlehre , laiidwirthschastliche Chemie, 
allgemeine und spezielle LandwirthschaftSlehre, Zoologie 
und Botanik, Obstbaumzucht, M aulbeerbanmzncht,  W e in ­
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bau, Bienenzucht, Viehzucht, Thierheilknnde; selbstver­
ständlich sind auch Bücher für das  Rechnen und die 
schriftlichen Aufsätze vorräthig.

D a  die Eröffnung des Unterrichts ohnehin n u r  mit 
dem einen Ja h rg a n g e  beginnen w ürd e ,  so könnten die 
Schulbücher für die weiteren 2  J a h r e  bald herbeigeschafft 
werden , und im äußersten Nothsalle würde m an  sich mit 
S c r ip te n  behelfen, w a s  selbst bei Universitätsstudien nichts 
Unerhörtes ist.

H ierm it  g laubt der Landesausschuß alles dasjenige 
erörtert zu haben, w a s  mit Hinblick ans die Einrichtung 
der Grossauer Ackerbanschule dem H. Landtage alö G ru n d ­
lage einer eingehenden V erhandlung  zu dienen geeignet 
sein dürfte.

D e r  Laudesausschuß aber stellte sich mit einem 
Mttsterbilde nach der Grossatter Schule  nicht zufrieden, 
sondern er nahm  Einsicht noch von der O rgan isa tion  
anderer niederer Ackerbanschulen, a lS :  der mährischen in 
P re ra t t ,  der oberösterreichischen in J rn h a rd in g ,  der croatisch- 
slavonischen in K reu tz , der italienischen in Eonegliano 
u> s. w ., fand jedoch, daß fü r die L änder,  wo hierzu die 
erforderlichen Geldmittel vorhanden s in d , der Ackerbau- 
fchnle in Grosfan keine den R a n g  streitig macht. W o  
aber diese M it te l  fehlen, werden die Ackerbaufchulen in 
anderer Weise organis ir t ,  und eine dergleichen niedere 
Ackerbanschule befindet sich in unserem Nachbarlande 
K ä rn te n ,  welche über Beschluß des dortigen Landtages 
im J ä n n e r  d. I .  errichtet, und am 5. November d. I .  
in Klagenflirt  eröffnet wurde.

D a s  P r i n z i p , welches an  dieser Schule  in A n­
wendung kam, ist ein von den gewöhnlich üblichen ver­
schiedenes ; die H ä lf te  des Schulunterrichtes wird nämlich 
in der S t a d t  Klagenftirt ertheilt ,  die andere H ä lf te  auf 
keinem bestimmten Grundbesitze, weil die Lehranstalt kein 
S chn lgnt  h a t ; es entfällt hier auch die gemciuschastliche 
Verpflegung der Zög linge , und eö bestehen keine S t i f -  
tungöplätzc.

D e r  Kärntiter'sche Landtag hat in der 22 . S itzung 
der 4. Session beschlossen, den D o ta t ion sb e trag  der Land- 
wirthschaflgesellschaft für daS J a h r  1866 au f  2 .0 0 0  fl. 
mit der Bestimmung zn e rhöhen , daß hievon auch die 
zur Errichtung einer niederen Ackerbanschule uöthige» 
V o r e i n l e i t u n g e n  getroffen w erd e n ;  nach V orlage  
des Lehrplanes und der Nachweisung der Kosten dieser 
S chule  erklärte sich weiter der Landtag bereit, einen den 
finanziellen K räften  des Landes angemessenen J a h re s b e i ­
trag  dann zu leisten, wenn einerseits der Lehrplan a l s  
entsprechend anerkannt w i rd ,  und andererseits der F o r t ­
bestand dieser Ackerbanschule vollkommen gesichert erscheint.

D ie  Kärntiter'sche Laudwirthschastgesellschaft ha t  die­
sem Beschlüsse gemäß die V  o r e i n l e i t u n g e n getroffen, 
und am 5. November d. I .  die Ackerbauschnle nach dem 
nachstehenden P la n e  eröffnet:

D e r  au f  zwei J a h r e  beschränkte Unterricht zerfällt:
1 ) in einen theoretisch-praktischen, welcher vom November 
b is  Ende M a i  zu Klagenftirt abgehalten w i r d , und
2) in die landwirtschaftliche Beschäftigung a u f  rationell 
bewir tschafte ten  G ü te rn  oder auf den alterlichen Besitzun­
gen der Zöglinge während der M o n a te  J u n i  bis Oktober 
jeden J a h re ö .  Gelehrt  w erd en : D ie  Religionslehre, schrift­
liche Aufsatzlehre, daS Rechnen, Geometrie , Physik und 
Chemie mit Bezug auf die L a n d w ir ts c h a f t ,  Landwirth- 
schaftslehre in allen Zweigen in V erbindung mit der 
Naturgeschichte, Viehzucht, B ienen  - nnd Seidenzncht, 
Thierheilknnde, Httsbeschlag, Forstwirthschastslehre, Buch­
führung , Zeichnen.
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I n  die S chu le  werden ausgenommen Zöglinge , 
welche mindestens die Trivialschule mit Erfolg  absolvirt 
und daö 16. Lebensjahr zurückgelegt haben.

D e r  erste Lehrer und  Leiter, zugleich S ek re tä r  der 
Gesellschaft erhält jährlich 1 .2 0 0  fl.; der Lehrer für Rech­
nen  und schriftliche Aufsätze 2 0 0  fl . ,  der Lehrer der 
Thierheilkunde 1 0 0  f l . ,  der Lehrer fü r Forstwirthschast ist 
derzeit unentgeltlich.

Diese Ackerbauschule h a t  viele Aehnlichkeit mit der 
von der krainischen Landwirthschaftgefellschaft im J a h r e  
1 8 5 0  errichteten und un te rha l tenen ,  aber wegen der E n t ­
ziehung der S tipend ien  ausgelassenen hierländigen Acker­
bauschule der letzteren Z e i t ,  und die E r fa h ru n g  muß erst 
leh ren ,  in wie weit eS möglich sein w i rd ,  die Zöglinge 
in allen Zweigen  der praktischen Landwirthschaft entspre­
chend und systematisch zu unterrichten , weil kein bestimm­
tes, dem Unterrichte gewidmetes S c h u lg u t  zur D ispos it ion  
steht und die S c hü le r  den praktischen Theil  e x c u r rc n d o  
a u f  ra tionell bewirthschafteten G ü te r n  oder au f  den alter- 
liehen Besitzungen zu lernen haben , au f  welchen dieselben 
entweder der S ek re tä r  a l s  Lehrer derselben begleiten oder 
anderen H ä n d e n  wird a n ve r t rau en  müssen.

D a  a n  allen Ackerbauschulen S tip e n d ie n  bestehen, 
welche den unvermöglichen B auernsöhnen  den Schulbesuch 
ermöglichen, an  der Kärntner 'schen S chu le  aber keine 
S t if tungsp lä tze  vorhanden sind, wird auch in  dieser H i n ­
sicht die E r fa h ru n g  erst leh ren , ob der Bestand der Schu le  
gesichert erscheint.

Alle diese und noch andere E rw ä g u n g e n  durften 
dem Kärntner 'schen Landtage vorgeschwebt haben ,  weil 
derselbe den Beschuß dahin faß te ,  nachdem er fü r  die 
V ore inle i tnngen  der Schu le  p ro  18 66  die obgenannte 
S u m m e  gewidmet h a t ,  fü r die Zukunft  einen den f inan­
ziellen K räf ten  des Landes angemessenen Ja h re s b e i t ra g  
e r s t  d a n n  zu leisten, w enn  einerseits der Lehrplan a ls  
entsprechend anerkannt w i rd ,  und andererseits der F o r t ­
bestand der Ackerbauschule dadurch vollkommen gesichert 
erscheint.

D e r  LandeSanSschnß glaubte in Entsprechung deö 
ihm gewordenen A uf t rag es  die O rgan isa t io n  beider ge­
n ann ten  Ackerbauschnlen mit Angabe der beiderseitigen 
Kosten dem hohen Landtage en  d e ta i l  vorlegen zu sollen, 
damit maßgebende A nhaltspunkte  zur Schlußfassung ge­
w onnen werden, und hat hierüber n u r  noch Nachstehendes 
zu bemerken:

D ie  hierländige Ländwirthfchäftgefcllschaft anerkennt 
die N o tw e n d ig k e it  einer niederen Äckerbauschule, und  hat, 
dieseS B edürfn iß  fühlend, schon im J a h r e  1850  eine 
solche S chu le  mit ihren geringen Geldm itte ln  dadurch in s  
Leben gerufen, daß sie patriotische M ä n n e r  zu acquiriren 
suchte, welche den Unterricht in derselben sowohl in Lai­
bach a l s  auch aus Gutsbesitzen unentgeltlich ;» ertheilen 
bereitwillig w aren .

Allein diese S chu le  fand der hohe Landtag nicht 
zweckentsprechend, und auch die Landwirthschaftgesellschaft 
theilt vollkommen die Ansicht, daß die Schule  erweitert 
und durch besoldete Lehrer sichergestellt w erde, damit sie 
nicht blos vort dem guten W il len  der dabei Betheiligten 
abhängig sei. D ie  Landwirthschaftgesellschaft erklärte sich 
bere i t , ihren Versuchöhof zur D ispos it ion  der Schule  in 
so weit zu stellen, daß durch dieselbe die gesellschaftlichen 
Zwecke nicht behindert werden. D a  aber ein Flächenraum 
von beiläufig 4  Jocheu alö nicht genügend betrachtet werden 
kann ,  und dadurch auch dem weitern Wunsche der Land­
wirthschaftgesellschaft, daß mit der beabsichtigten Ackerbau­
schule auch der Unterricht a u s  der Forstwirthschastslebre ve r­

bunden werde, nicht entsprochen werden könnte, so geht ihre 
Ansicht dahin, daß zum Zwecke der Ackerbauschule eine pas­
sende R e a l i tä t  gekauft oder gepachtet, oder aber die ganze 
U nternehm ung  einer Ackerbauschule im W ege einer a u s  
LandeSmitteln zu bestreitenden S u b v e n t io n  einem G r o ß ­
grundbesitzer angeboren werden solle.

Auch der Landesausschuß würde un te r  der V o r a u s ­
setzung, daß hinreichende Geldmittel vorhanden w ä r e n ,  
n u r  in einem dieser W ege daS beste M i t te l  zur E rrich­
tung  einer, ihrem Zwecke möglichst entsprechenden Acker­
bauschule erblicken: entweder den Ankauf einer R e a l i t ä t ,  
oder deren P a c h tu n g ,  oder aber den A nbot einer S u b ­
vention zur Herstellung einer solchen S c h u le ,  wie in 
G roßall .

K önnen jedoch die Geldmittel nicht, wie anS dem 
niedcrösterrcichischcn Landeösonde, auch a u s  dem krainischen 
ohne neuer Umlage für eine hierländige Ackerbauschule 
aufgebracht w erden , —  und nach dein dem hohen Land­
tage vorliegenden B udge t  wird dies in so lange unm ög­
lich sein, bis das  incamerirte Landesvermögen nicht dem 
Lande zurückgegeben wird —  so müßte m an  ans  andere 
M i t te l  und W ege bedacht fein , u m  dem bringenden B e ­
dürfnisse nach Errich tung  einer Ackerbanschule so viel, 
a l s  möglich, abzuhelfen, und eS w ürde kaum e tw as  a n ­
deres übrig  bleiben, a l s  eine derlei Schule  a u f  ähnliche, 
n u r  mehr erweiterte W eife ,  wie die vorbestandene hier­
ländige es w a r ,  oder Pie nunm ehr in K ä rn te n  errichtete 
Ackerbauschule eS ist, in s  Leben zu rufen.

D e r  O r g a n i s m u s  einer solchen Schu le  würde darin  
bestehen, daß jeder der drei J a h rg ä n g e  in einen W in te r -  
nnd S om m erkurö  eingetheilt, der W interknrS  in Laibach, 
der Som m erkurö  au f  einem entsprechenden Grundbesitze 
am Lande abgehalten werde. Diese Abtheilung der Lehr- 
knrse würde die B es te l lu n g  der erforderlichen Lehrmittel 
au f  die möglichst billige Weise wesentlich erleichtern. 
W ü rd e n  die Winterknrse in Laibach abgehalten w erden ,  
so können bei den naturwissenschaftlichen Lehrfächern, a l s :  
Naturgeschichte, Physik , Chemie u. s. w. dann beim 
Zeichnen, der G eom etr ie ,  dem Rechnen, der landwirth- 
schaftlichen B uchhaltung  und anderen in die Landwirth- 
fchaft einschlagende» Aufsätzen, die Lehrmittel der R e a l ­
schule, bei welchen der Landeösond mit %  e o nc u r r i r t , 
benützt, und anch die Lehrer der Realschule mit einer 
entsprechenden R em unera t ion  fü r  die Ackerbaufchule ge­
wonnen werden. Eben  so könnte auch der theoretische 
T heil  vieler anderer Lehrzweige am erfolgreichsten in den 
Winterkursen in Laibach vorgetragen  werden. F ü r  den 
Unterricht a u s  der O b s t - ,  M a u lb e e rb a u m -  und S e id e n ­
zucht würde der Versuchöhof der Landwirthschaftgesellschaft 
ein hinreichendes Feld b ie ten ; für den praktischen U n te r­
richt a u s  dem Acker- und Wiesenbaue aber w ürden  einige 
Joch  Ackerland zu pachten, fü r  den praktischen Unterricht 
anS der Forstwirthschaftölehre aber die S tad tgem einde  
Laibach zu ersuchen sein, daß sie den ihr gehörigen W a ld  
deS G u te s  U nte r thu r»  fü r diesen gemeinnützigen Zweck 
überlassen würde.

W ürden  die Theorie der Viehzucht, G eburtshilfe  
bei T h ie ren ,  die Elemente eines rationellen HufbeschlageS 
und der Unterricht über die gewöhnlichsten Thierkrankhei- 
ten in der hiesigen Thierarzneifchule den Ackerbauschülern 
vorgetragen werden, so müßte durch Erenrsione» aus irgend 
ein nahe gelegenes G u t  n u r  noch für die praktische B e ­
lehrung in der Viehzucht S o r g e  getragen werden. N u r  
würde bei dieser O rg au is iru ng  der Schule  für den U nte r­
richt a n s  dem W einbaue  nicht fürgeforgt feilt.
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A ußer der erforderlichen Z a h l  von besoldeten Leh­
rern müßte die Schule  un te r  der Leitung eines tüchtigen, 
theoretisch und praktisch gebildeten Landwirthes stehen, 
welcher sich alö Lebensaufgabe die Förderung des Acker­
baues gemacht hat. Dieser Direk tor und zugleich erster 
Lehrer der Ackerbauschule sollte sich ausschließlich n u r  mit 
ihr befassen; die Ackerbauschule soll keine Nebenbeschäfti­
gung für ihn sein.

D ieö  w äre  die nothdürftige A rt  und W eife ,  nach
welcher, jedoch noch immer m it einem ziemlichen Auf-
wände von Geldmitteln eine Ackerbauschule bei beschränk­
ten finanziellen K räf ten  des Landes errichtet, in der Folge 
aber reorganisirt werden könnte, wenn der Landesfond 
jenen A ufw and zu bestreiten in der Lage w ä re ,  wie ihn 
die uiederösterreichifche Landesackerbanschule in G ro ß a u  
erfordert, und sich auch in K ra m  ein Großgrundbesitzer 
wie B a ro n  V il la  - S e c c a  gesunden haben würde.

D a ß  10  S tipend ien  mit je 120  fl. jährlich für 
vermögenlose Bauernsohne errichtet werden m üßten , ist 
nach hierländigen und a u sw är t igen  Erfah rungen  derzeit 
eine cond i t io  s in e  q u a  n o n  für beit Bestand der Schule .

A u f  G rund lage  aller vorstehender E rw äg u n gen  fin­
det sich der Landesausschuß zu nachstehendem Ausspruche 
bestimmt:

E r  anerkennt das  B edürfn iß  der E rrichtung einer 
niederen Ackerbauschule zur H eranb ildung  eines theoretisch 
und praktisch gebildeten B a n e rn s tan des ,  ist aber von der 
Ü be rzeugung  durchdrungen, daß dieselbe ihren Zweck nu r  
dann erreichen könne, wenn sie nach dem M uster  der
G ro ß a u e r  Schule  so eingerichtet w i rd , daß die Zöglinge
derselben eine möglichst vollkommene theoretische und prak­
tische A usb ildung  in derselben erhalten und auch durch 
Verleihung von S tipend ien  der Bestand der Schule  ge­
sichert erscheint. Z u r  Errichtung und E rha l tu ng  einer 
solchen zweckentsprechenden Schule  reichen aber die finan­
ziellen K räfte  deS Landes derzeit nicht hin.

D ie  Errichtung und E rha l tu ng  einer solchen Schule  
aber könnte durch d a s  Zusammenwirken der nachbarlichen 
Länder, welche in  einzelnen Theilen die nämlichen oder 
ähnliche Kulturen, wie K ra in  besitzen, aber auch die n ä m ­
liche Landessprache wie unsere Bevölkerung sprechen, da­
her die Erthe i lung  des Unterrichts durchaus keiner S chw ie ­
rigkeit begegnen w ürd e ,  zu S ta n d e  gebracht werden, ohne 
einem einzelnen Theile unerschwingliche O pfer  aufzulegen. 
Diese Nachbarländer w ären  die südliche S teierm ark , Is tr ien  
und G ö rz ,  deren slovenische Bevölkerung auch «och keine 
Ackerbauschule besitzt.

D e r  Landesausschuß stellt demnach nachstehende 
A nträge :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  gemeinschaftliche Errichtung einer Ackerbau­

schule fü r K r a m ,  Untersteiermark, Is t r ien  und Görz nach 
dem M uster  der G ro ß a u e r  niederen Ackerbauschule werde 
angestrebt.

2. D e r  Landesausschuß wird beauf trag t,  d iesfalls 
mit den bezüglichen LandcsauSschüssen in V erhandlung  zu 
tre ten , und das  Ergebniß derselben dem nächsten Land­
tage zum Behusc weiterer Beschlußfassung mitzutheilen.

(Nach der Verlesung.)

Präsident:
Ic h  eröffne die Generaldebatte.
Wünscht J e m a n d  der H erren  zu sprechen?

Abg. R i t te r  v. G u tm anö tha l:
Ich  finde es für ganz zweckentsprechend und muß es 

auch dankbarst anerkennen, daß der LandeSauöschuß in 
dieser S ache  nicht mit einem A ntrage  in der Richtung 
von landwirtschaftlichen Uuterrichtsanstalten an  den Land­
tag getreten ist.

E s  w äre  dieser A n trag  ein übereilter gewesen, weil, 
wie bekannt, die zu solchen Errichtungen n o tw e n d ig e n  
bedeutenden G e ld -  und Lehrmittel nicht vorhanden sind. 
Allein t raurig  ist und bleibt e s ,  daß dieser wichtige G e ­
genstand, dieser ernstlich gemeinte gemeinnützige A ntrag  
nun  wieder mit einer q u as i  formellen, kaum lebensfähigen 
Erled igung a d  g ra e c a s  c a len d a s  vertagt werden soll.

W a ö  soll denn die L andw ir tschaf t  beginnen, wenn 
ihr von vorn herein die geistigen H ilfsm itte l  abgeschnitten 
w erden? M a n  sagt m iS :

I h r  habt über eine geringe Bodenfläche zu verfü­
gen ; ihr müßt sie desto rationeller, desto intensiver bear­
beiten !

J a !  W ie  kann denn aber eine solch intensive und 
rationelle B earbe i tung  stattfinden, w enn von vorn herein 
die Vorbedingungen dazu im Lande fehlen ?

W i r  besitzen im Lande keine einzige allgemein an ­
erkannte ökonomische A u to r i tä t ,  wo w ir u n s  R a th  erho­
len können, w ir  besitzen keine landwirthschaftliche Unter­
richtsanstalt, eS mangeln nuS tüchtige V erw alte r ,  tüchtige 
A rbeils leu te ,  w ir  besitzen im ganzen Lande keine Maschi­
nenfabrik, keine D üngerfabr ik , kurz es fehlt u n s  Alles. 
W ie  soll m an  unter diesen Verhältnissen die L a n d w i r t ­
schaft intensiv und rationell betreiben?

Ic h  kann a u s  eigener E rfah ru n g  die Versicherung 
geben, daß bei diesem Zustande die L an dw ir tschaf t  nicht 
wie in ändern Ländern ein nützlicher und guter ErwerbS- 
zweig ober allenfalls ein Steckenpferd ist, n e in ,  sie ist 
eine M a r t e r , ein beständiger K am p f  gegen W indm ühlen!

M a n  könnte zwar einwenden, daß diese Darste llung  
vielleicht übertrieben sei, ich berufe mich aber, a l s  Zeugen, 
daß sie es nicht ist, au f  alle hier sitzenden Landwirthe, 
und w enn m an  vielleicht noch einwenden w ollte ,  daß alle 
diese Anstände durch Rührigkeit, Thätigkeit und F ind ig ­
keit unseres LandmannS ausgeglichen w erden , so bemerke 
ich dagegen, daß er allerdings th ä t ig ,  rührig  und findig 
ist, wie keiner, aber auch unwissend, und deshalb eben 
kann er nichts von sich b ringen, denn Unwissenheit ist 
O h n m a c h t !

Ic h  glaube a lso , daß der hohe Landtag sich nicht 
bei diesem A ntrage  des Landesausschusses beruhigen könne, 
sondern, daß er die S ache  denn doch e tw as  ernster in 
die H a n d  nehmen müsse, und daß e tw as  Praktisches ge­
schehe, damit m an  dem Landmanne zeige, daß die Landes# 
Vertretung a u f  daS Wissen auch in landwirtschaftlicher 
Beziehung W e r th  legt.

Geschieht dieö nicht, so wird der Landmann nu r  im 
W a h n e  bestärkt, daß daS landwirthschaftliche Wissen eigent­
lich keine N o tw en d ig k e it  ist.

W i r  sehen bereits die schädlichen Folgen der von 
mir dargestellten Zustände an  u n s  heran tre ten , sie sind 
te ilw e ise  bereits eingetreten und werden in der Folge 
auch nicht au f  sich w arten  lassen.

W i r  sehen bereits , daß Großgrundbesitzer aushören 
müssen, ihre G ü te r  in eigener Regie zu bew ir tschaf ten ,  
und zum Verpachtungssystem übergehen , w aö  immerhin 
schädlich ist, insbesondere in einem Lande, wie dem misti­
gen, wo es feine intelligenten und C ap ita l  besitzenden 
Päch ter  gibt.
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W a S  aber noch bebenftichcr ist, daS ist, daß bereits 
schon unter den mittleren Grundbesitzern, —  darunter verstehe 
ich diejenigen, die e in ,  zwei bis drei H ub en  besitzen —  
da s  Verpachtungssystem immer mehr überhand nimm t, 
waS den klaren B e w e is  liefert, daß die B earbeitung  deS 
B o d en s  ihm nicht mehr jene Rente  g e w ä h r t , die et er­
w arten  kann und muß. W a s  nun  den kleinen G rundbe­
sitzer betrifft, so kann von einer Verpachtung keine Rede 
sein, er hilft sich eben fort, bringt aber nichts vor sich und 
eS wird  eine Z e it  kommen, wo auch er die B ew ir th -  
fchaftung M a n g e l s  Erfolg  aufgeben, und einem ändern E r -  
werbSzweige sich zuwenden muß.

Ic h  glaube daS alles anführen  zu sollen, um zu 
beweisen, daß die L andesvertre tung wirklich berufen ist, 
in  diesem Erwerbszweige wenigstens das  M ögliche, das  
A us fü h rb a re  zu t h u n ,  und ich würde m ir erlauben, bei 
der bereits allgemein angenommenen Unmöglichkeit, sogleich 
zur Errich tung einer Icmbimrthfchaftlichen U nterrichts -A n­
stalt zu schreiten, meinen A n tra g  ungefähr  folgender 
maßen zu fo rm uliren :  ( l ies t)

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen: 1) daß vom 
J a h r e  18 67  angefangen bis zur Err ich tung  eigener für 
das  Land bestimmter landwirtschaftl icher Unterrichts­
anstalten ein B e t ra g  von jährlichen 1 .5 0 0  fl. a n s  dem 
Landesfonde zu S t ip en d ien  bewilligt w erde, damit streb­
same und bildungsfähige Landeökinder eine gediegene 
theoretische - praktische landwirthschastliche B i ldu n g  an  den 
besten landwirtschaftl ichen Unterrichtsanstalten der öster­
reichischen M onarch ie  erhalten. Diesem 1. A nträge  würde 
bann, fa l ls  er angenommen w ü rd e ,  der zweite folgen, 
nämlich 2 )  der Landesausschuß wird beauftragt, b innen
14 T a g e n  dem Landtage seine A nträge  über die näheren 
M o d al i tä te n  der V erle ihung dieser S tip en d ien  und  der 
Entsendung  der S tipendis ten  zu un terbreiten".

I c h  erlaube mir diesen A n trag ,  der gewiß nicht
unbescheiden ist und vielleicht auch mit den verfügbaren 
Geldmitteln des LandeSfondeS in nicht all zu grellem 
Widerspruche stehen dürfte , der Aufmerksamkeit des H. 
H aufeS  anzuempfehlen.

Ic h  bin üb rigens  in Bezug au f  denselben zu allen 
Eoneessionen bereit, die nicht an  der S ubstanz  deS A n ­
tra g e s  e twaö ä n d e rn , ich bin sogar bereit, den A n trag  
des Landesausschusses nebenbei frotbestehen zu lassen, 
und  in diesem Falle  würde dann mein A n trag  sich a l s  
N r .  3 und  4  darstellen.

P r ä s i d e n t :
W ollen  H e r r  Abgeordneter die G ü te  h aben ,  mir

I h r e  beiden A nträge  schriftlich zu überreichen?
Ic h  g lau b e ,  den verehrten H erren  sind diese A n ­

träge noch im frischen Gedächtnisse.
D e r  Geist derselben ist
1. E in e  S u b v e n t io n  von 1 .500  fl. für S t i p e n ­

dien zum gedachten Zwecke zu genehmigen, und
2. die A u s f ü h r u n g , die M o d a l i t ä t  dem LandeS- 

auSfchusse zur Berichterstattung zuzuweisen.
J e n e  H e rre n ,  welche diesen A ntrag  unterstützen,

bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.)
E r  ist hinreichend unterstützt.
H e r r  Abgeordnete G u t tm a n  hat d a s  W o r t .

Abg. G u t tm a n :
D e r  H e r r  V orredner hat m ir a u s  der S ee le  ge­

sprochen. I c h  finde auch den A n trag  des LandesauS- 
schusses e tw as  zu viel in die Ferne gerückt, a l s  daß m an 
von demselben so bald einen praktischen W erth  zu er­

w ar ten  h ä t t e , und doch ist N iem and in diesem hohen

t aufe, der nicht anerkennen w ü rd e ,  daß dem Lande 
ra in  eine niedere Ackerbauschule höchst nothwendig ist.

E s  sind ja S ub s t r a te  genug vorhanden.
D e r  H e r r  Berichterstatter D r .  B le iw e is  hat sich 

zu deren S a m m lu n g  alle M ü h e  gegeben und hat sich 
von kleineren Ackerbauschulen genug Vorbilder verschafft.

E in e s  oder das  andere dürfte unser Ziel und 
S t r e b e n  doch erreichen lassen.

D e n n  die Landwirthschast ist samntt und sonders 
in Ä ra in  au f  einer so niederen S t u f e ,  daß sie unseres 
E rb a rm e n s  w ürd ig  i s t ; w i r  daher einmal beschließen 
müssen, daß in dieser Beziehung E t w a s  geschehe.

D e r  A n t ra g  des H e r rn  V o r red n e rs  kann zu die­
sem Zwecke f ü h r e n ; ich unterstütze diesen A n trag  voll­
kommen.

P rä s id e n t :

W ünscht noch Je m a n d  in Per Generaldebatte  daS 
W o r t ?

l'oslmiec dr. Toman:

K do  iz m e d  n a s  n e  z c l i , d a  s’e  naSa  d e z e la  opo-  
m o re  n a  eno  ali  d ru g o  s t r a n  in d a  s e  naSo l tm etijs tvo  
p o vzd ign e  n a  is to  s to p in jo ,  n a  k te r e j  v d ru z i l i  d e z e -  
la li  s to j i ,  k t e r c  so bolj s reöne , k a k o r  n a ä a  in  v k t e -  
r i h  se  uöijo v se  t i s t e  vednost i ,  k te r ih  lernet p o tre b u je .  
Ce  j e  naS k n ie t  z a re s  n a  t a k o  n izk e j  s t o p in j i , s la v n a  
g o s p o d a ,  k d o  j e  k r iv  t e m u ?

O d  k o d  dob iv a  n as  k m e t  svoj p o d u k  ? O d t i s te g a  
öasa, k a r  so n a s ta le  „N o v ic e “ , se  j e  Se le  t e m a  m e d  
naSimi k m e t i  r a z g r n i l a , v lad a  s a m a  p a  n i  zasl iSavala  
zelj n a ä e g a  n a ro d a ,  t e r  j e  v edn o  z o p e r  to  b ila , d a  bi 
se  poduöeva lo  v d o m aö em  j e z ik u ;  o n a  ni n ie  stovila  
z a  naSe k m e t i js tv o ,  d o k le r  se  n i  vzdign il  iz v r s tn i  in  
m no g o zas lu 2 en i  d r .  B le iw e is ,  k t e r i  se  j e  „ N ov ic“ p o -  
p r i je l  in  od  t i s t e g a  d n e v a  so b ile  „N o v ic e “ ob raz i ln i  
v ir ,  iz k t e r e g a  j e  te k e l  p o d u k  k m e t i j s tv a  z a  naSo 
l judstvo .

S lavn i  z b o r !  Iz v e r s tn i  uöitelj  p o l je d e ls tv a  go- 
sp o d  d r .  l l l u b e k  p a  j e  r e k e l ,  d a  n a s e  l juds tvo  lie 
s to j i  n a  t a k o  n izkej  s top in j i  p o d u ö e v a n ja , k a k o r  je 
pl. G u tm a n s t l ia l  reke l .

T u d i  on  s a m ,  öeravno  j e  r e k e l , d a  j e  p r id e n  
p a  ta k o  n e u m e n  in  n e p o d u ö e n , k a k o r  n o ben  d ru g  
n a r o d ,  ni resn iöno  p r e m is l i l , k a r  j e  r e k e l ;  j a z  p a  
m i s l i m , d a  naS k m e t  n i  z a d n j i ,  d a  j e  bolj p o d u ö e n , 
k a k o r  k te r i  d ru g i ,  j a  celo nem äki,  k i  j e  v e n d a r  to liko  
p r i lo ä n o s t i  im el  p r id o b i t i  si p o d u k a  z a d o s t i ;  j a z  m is -  
l im  tu d i ,  d a  j e  naSe re v n o ,  naSe p ro s to  l ju d s tv o  bolj 
p o du ö eno  k a k o r  nasi g ra jäö ak i  m is li jo  in  öe ni, izv ira  
to  iz tega ,  k e r  gra jSöak i  svo ja  p o se s tv a  v  S tan t  dava jo  
in  t a k o  naSem u  k m e tu  n ik j e r  p r i l ik a  d a n a  n i ,  n a p r e -  
d e k  p o l je d e ls tv a  g le d a t i ,  se  g a  uö it i  in d jan sk i  p o p r i -  
je t i .  T o liko  se m  m o ra l  p o v ed a t i  z a s t r a n  t e g a ,  ka j  j e  
t i s t e m u  k rivo ,  d a  ni  naS lernet bolj i z o b ra z e n ,  in k d o  
i m a  z a s lu g e ,  k d o  si  j e  p r izad ev a l ,  d a  dobi naSe l ju d ­
s tvo  p o l je d e ls tv a  p o d u k  v d o m a ö e m , s lo v en sk e m  j e ­
z ik u  in  iz t e g a  v z ro k a  j e  tu d i  p re d lo g  pl. G u tm a n s -  
tlualov ze  p o k o p a n .  Z n a n ja ,  u ö e n o s t i ,  p o se b n o  p r i  
p ro s te m  k m e t u , n i  si v  s t a n u  d o b i t i ,  k j e r  se  p o d -  
u öuje  v  tu jem , n e ra z u m l j iv e m  j e z ik u ,  te da j  tu d i  naSi 
p ro s t i  km eti jSk i  sinovi si n e  m ore jo  p o d u k a  i sk a t i  n a  
tu j ih  uöeliSöib in za to  j e  p o k o p a n  p re d lo g  pl. G u t -  
m an s tb a lo v .  ( D o b r o !)
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1 'oduC evanje n a ä e g a  k m e ta  n i m ogoöe d ru g a ö e , 
k a k o r  v slo v en sk em  je z ik u . J a z  m is lim , d a  j e  do- 
m a tin o m  in  ro ja k o m  v c lik a  s k r b , d a  pobo ljSajo  s ta n  
v  na§ej d eze li, p o seb n o  k a r  k m e tijs tv o  z a d e v a  in , 
s la v n a  g o sp o d a , m o z je , k i so  d o zd a j z a  to  sk rb e li  
n iso  ro k  k r iz e m  d rz a li in  v sa k  v  dom o v in i p o z n a , 
k d o  je  z a  naä n a ro d  k a j k o r is tn e g a  de la l.

K aj b i m i po troS ev a li p e tn a js t  s to  fo r in to v  v sak o  
le to  z a  p ro s te g a  k m e ta  s in o v e , k i  se  n e  m o re jo  v 
nem Söini p o d n ö e v a ti, s lo v en sk ih  k m e tijs k ih  sol p a  n i- 
k je r  n im a m o ; m i b i te il  1 .500  fr. p o tro s ili  b re z  d a  b i 
n e k a j z d a tn e g a  s to rili  in  v r e s n i t i l i , k a r  b i n a ä e m u  
k m e tijs tv u  in  p o lje d e ls tv u  n a  k o r is t  bilo . J a z  sem  
to ra j  z o p e r  p re d lo g  p l. G u tm a n s th a lo v , k e r  n ik a k o r  
ne  in o rem  v id e ti, d a  bi s te m  p re d lo g o m  naäej d eze li 
k o ris t i l. Z d i se  m i p o tr e b n o , d a  se  p o d u k  v tem  
je z ik u  d a v a  p ro s te m u  k m e tu ,  k te r e g a  ja s n o  ra z u m i, 
s ic e r  se  bo do  d ru g i uö ili, n a s  n a ro d  p a  ne. ( P o h v a la !)

Abg. S v c tec :

W ir  haben a u s  dem Berichte des LandesansschusseS 
ersehen, daß bas  H ind e rn iß ,  zu einer Ackerbauschule zu 
ge langen , hauptsächlich in be» M it te ln  und zwar in den 
nolhwendigen materiellen M i t te ln  liege.

ES  handelt sich daher vor allem d a ru m , die nö- 
thigen M i t te l  herbeiznschaffeu.

W i r  haben bereis in diesem S a a l e  zu wiederholten- 
malen A nlaß  genommen um das Vermögen, welches das  
Land besessen, und au f  welches eö den gerechtesten Anspruch 
h a t ,  wieder zu erlangen.

E s  ist wahrlich t r a u r ig ,  daß das  Land bei solchen 
Ansprüchen au f  W iederer langung seines incamerirten P r o -  
vinzialvermögenS in einer derartigen A rm uth  gelassen 
wird, daß es sich nicht einmal die nothwendigsten M it te l  
verschaffen kann, welche nöthig wären, um sich das  tägliche 
B rod  zu verdienen; eö ist dies, sage ich, t raurig  und es 
ergibt sich d a ra u s  für die R egierung die dringendste A uf­
forderung alle Kräfte  anzuwenden, alle M i t te l  in A nw en­
dung zu bringen, um dem Lande zu feinem Eigenthume zu 
verhelfen. E s  ist ferner t ra u r ig ,  daß ein L a n d ,  welches 
für die Bedürfnisse des S t a a t e s  so reichlich besteuert, wel­
ches Lasten träg t,  unter welchen eö G efah r  läuft, wirklich 
zu erliegen, daß dieses Land in Nöthen, in Bedürfnissen, 
die ihm zum alltäglichen Leben unentbehrlich sind, sich
nicht an  den S t a a t  wenden kann, um  die M i t te l  für eine
niedere Ackerbauschule aufzutreiben ( R u f :  D o b ro  1), daß 
w ir  unS nach S te ie rm ark ,  Görz, Is t r ien  wenden müssen,
daß w ir  so zu sagen ,  alle Winkel anskehren müssen, um
die uöthigen M i t te l  herbeizuschaffen, n u r  an  den S t a a t  
allein t rauen  w ir  u n s  nicht zu wenden.

Ic h  glaube daher ,  die hohe Landesvcrtretnng sollte 
den Versuch denn doch nicht scheuen, es gerade bei diesem 
Gegenstände noch einmal zu versuchen: die H era u sg a b e  
des Provinzialfondes au f  das  Energischste zu betreiben und 
überdies unter Darste llung  der Verhältnisse dieses Landes, 
namentlich der darniederliegenden Zweige der Landwirth- 
fchaft sich an den S t a a t  mit der B i t te  um  eine S u b v e n ­
tion zu wenden.

W a S  ferner den A n trag  des H e r r n  G u tm a n s th a l  
betrifft: S tif tnngsp lä tze  an  fremden Anstalten zu errich­
ten, so kann ich mich mit demselben nicht befreunden, denn 
die E r fah ru n g ,  meine H erren , liegt so klar vor u u s ,  daß 
der einzige W eg  zur B i ldu n g  unseres Volkes n u r  der 
durch die Muttersprache ist. E ö  gibt viele M itglieder 
dieses hohen Hanseö und es gibt überdies Z eugen ,  Zeugen 
im ganzen L ande , daß sich das  Wissen unseres Volkes in den

I V .  S itzu n g .
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verschiedenen Bedürfnissen, in den verschiedenen Angelegen­
heiten des Lebens erst seit dem Augenblicke sich zu heben 
begonnen h a t ,  seitdem die N ov ice  angcsangen hat in der 
Landessprache belehrend einzuwirken. E s  ist, so zu sa­
gen, überall die Ueberzeugung feststehend, daß der im Acker­
bau, W ein b au  und in der Seidenzucht gemachte F o r t ­
schritt einzig und allein n u r  der Belehrung durch Bücher 
in unserer M uttersprache, durch Zeitschriften in unserer 
Muttersprache herbeigeführt worden ist.

E S  w äre  wirklich von Ueberflnß, sich darüber weit­
läufig auszu laf feu ; die E r fah ru n g  unseres L andes ,  aber 
auch die E r fa h ru n g  der ganzen W elt  spricht d a fü r ,  baß 
der rationelle Unterricht n u r  a u f  G rundlage  der M u t te r ­
sprache erreicht und n u r  ans  dieser G rundlage  fü r daS 
ganze Volk gedeihlich werden kann.

D e r  A ntrag  des H e r rn  v. G ntinanS thal  w ürde in 
dieser Beziehung jedenfalls vom Ziele abseits führen, weil 
w i r  eben flovenifche Anstalten nicht haben, wohin unsere 
Landeösöhne gehen könnten und fremde Anstalten für u n ­
sere Ju g e n d  sicherlich ganz nutzlos bleiben würden.

Ic h  muß mich daher ebenfalls gegen diesen A ntrag  
aussprechen; doch halte ich es für no thw endig , daß die 
Gesichtspunkte, die ich besprechen zu müssen g laub te ,  er­
wogen w erden , daß der Ueberzeugung von der N othw en- 
digkeit der Errichtung einer niederen Ackerbauschule Rech­
nung getragen werde und daß deshalb die vorliegenden 
A nträge  deS LandeSanSschusseS noch einmal vom Land­
tage selbst in E rw ä g u n g  gezogen und daß z» dem Zwecke 
ein eigener Ausschuß gewählt werde.

Ic h  stelle somit den A ntrag ,  daß die A nträge  des 
LandesansschusseS einem besonder», a n s  dem hohen Hanse 
zu wählenden Ausschüsse von fünf M itgliedern  zugewiesen 
werden. ( D o b r o !)

P räsid en t:
W ird  dieser so eben vernommene A n trag  unterstützt? 

(E in ige M itglieder erheben sich.) E r  ist hinreichend un ­
terstützt. Wünscht noch Jem and  der H erren  daS W o r t  
in der Genera ldebatte?  (H e r r  Abg. Deschmann meldet 
sich zum W or te .)  H e r r  Abgeordneter Deschman hat das  
W or t .

Abg. Deschmann:

E ö  hat sich zum THeile die D ebatte  doch auch schon 
in einem speziellen Gebiete bewegt, nämlich in Bezug au f  
den A n t r a g ,  welchen H e r r  Abg. v. G u tm a n s th a l  gestellt 
hat  und ich stimme dem eben gestellten Antrage deS A b­
geordneten S ve tee  vollkommen bei, daß dieser Gegenstand 
nochmals von einem a n s  dem ganzen Hanse zu w äh len ­
den Ausschuß in reifliche E rw ä g u n g  gezogen werde;, doch 
wünschte ich, daß demselben nicht bloS die A nträge  deS 
LandeSausschusseö, sondern auch jener A n trag  zugewiesen 
werde, welchen der H e r r  Abgeordnete G u tm a n s th a l  eben 
vorgetragen hat. V orläufig  jedoch würde ich mir e r lau­
ben , die Bemerkung zu machen, daß eö sehr zu bedauern 
w ä re ,  wenn w ir  über den, wie mir scheint, sehr prakti­
schen A n trag  deS H e r rn  G ntinanS tha l  so gleichgültig h in­
weg gehen w ürden! ja  der Abgeordnete T o m a n  hat dem­
selben schon in seinem V ortrage  ein G rab lied  angestim mt!

I c h  glaube, daß dieser A n t r a g  das  keineswegs v e r ,  
dient. Ic h  habe wohl auS den Reden der H erren  V o r ­
redner vernom m en, daß der Unterricht oder überhaup t  die 
Erreichung von Kenntnissen n u r  im W ege der Muttersprache 
stattfinden könne. W ä r e  daS richtig, so w äre  jedenfalls der 
A n trag  eö Abgeordneten G u tm a n s th a l  begraben , allein die
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H e rre n  vergessen aus einen wichtigen Facto r ,  nämlich a u f  den 
daß die E rw ei te rungen  der Anschauungen auch E in e s  je­
n er  H ü lfsm it te l  ist, um Kenntnisse un te r  dem Volke zu 
verbreiten.

S i e  haben ferner zudem die wichtige F ra g e  nicht 
b ean tw o rte t :  J a ,  w er soll bei u n s  den landwirthschaft- 
lichen Unterricht in der M uttersprache e r the i len? und eben 
so wie H e r r  G u tm a n ö th a l  früher a u f  den niederen S t a n d  
der Kenntnisse unseres Landvolkes bezüglich der landw irth - 
fchaftlichen Fortschritte hingcwiesen h a t ,  so möchte auch 
ich unum w unden  erklären, daß m ir b is  jetzt nicht bekannt 
is t ,  welche geeignete M ä n n e r  an  einer selbstständigen land- 
wirthschaftlichcn S chu le  w ir  anstelle:, könn ten , damit sic 
den Unterricht in einer entsprechenden Weise ertheilen können.

B e a u f t ra g e n  S i e  den Landesausschuß mit der E r ­
n ennung  solcher M ä n n e r ,  dann  bürden sie ihm —  ich 
versichere S i e  dessen, —  eine A ufgabe  a u f ,  die er nicht 
zu lösen im S ta n d e  ist.

E b en  so scheint m ir vorerst nothwendig  zu sein, daß 
w i r  tüchtige Lehrkräfte fü r  niedere Ackerbauschulen h e ran ­
bilden müssen.

D a b e i  ist es ganz k lar ,  d a ß ,  w enn w ir  krai- 
nische J ü n g l in g e  au f  fremde Anstalten schicken in der A b­
sicht, daß sie dort sich ersprießliche Kenntnisse ane ignen ,  
w i r  schon solche J ü n g l in g e  a n  diese Anstalten schicken müs­
sen , die eine entsprechende V orb ildung  genossen haben.

J a  freilich, w enn  S i e  den ersten besten B a u e r n ­
burschen h inau ssen d en ,  d a n n  können S i e  sicher sein , daß 
daS G eld  h inau sg ew orfen  ist. Jedoch eben deshalb  scheint 
m ir  auch die P r ü f u n g  dieser A ufgabe  so wichtig zu sein, 
daß  ich wünschte, daß d a s  zu wählende C o m its  auch in 
dieser R ich tung  hin seine weiteren E r w ä g u n g e n  bezüglich 
des G utm anötha l 'schen  A n t r a g e s  machen w ü r d e ; ich 
wünschte n u r ,  daß der vom H e r r n  G u tm a n ö th a l  gestellte 
A n t r a g  nicht ohne eine n ä h e r  eingehende P r ü f u n g  schon 
begraben  w erd e ,  indem ich der Ansicht b in ,  d a ß ,  w enn  
w i r  eine H e b u n g  der landwirthschaftlichcn Verhältnisse 
in  K r a in  haben wollen, es no thw endig  ist, daß w ir  auch 
vo r  der W a h l  der geeigneten M i t t e l  nicht znrückscheuen, 
w e n n  selbe auch vielleicht den allgemeinen Ansichten, 
die zufällig gang  und gäbe sind, nicht entsprechen, und  
w i r  brauchen deswegen nicht zu w a r t e n ,  da zu g e w ä r t i ­
gen steht, daß solche Ansichten mit der Z e i t  ihre K lä r u n g  
und  L ä u te ru n g  finden werden.

P räsid en t:
S te l l e n  H e r r  Abgeordneter D eschm ann einen spe­

ziellen A n t r a g ?

Abg. Deschmann:

I c h  habe meinen A n tr a g  kurz n o t i r t ,  allein ich 
g lau b e ,  mein A n t r a g  fällt m it  jenem des H e r r n  von 
G u t m a n s th a l  so ziemlich zusammen. ( L i e s t ) :

„ D e r  hohe Land tag  wolle beschließen:
E s  werde a u s  dein H ause  ein C om ito  von  5  M i t ­

gliedern g ew äh l t ,  welches die F ra g e  in B e ra th u n g  zu 
ziehen h a t ,  ob es nicht im Interesse der H e b u n g  der 
L a n d -  und  Forstwirthschaft in  K ra in  gelegen sei, schon 
derzeit vo r  der E in fü h ru n g  einer selbstständigen Ackerbau- 
schule a l s  LandeSansta lt ,  geborene K ra m e r  m it  entspre­
chender V o rb i ld u n g  a n  anerkann t  bewährte  mittlere oder 
niedere land -  und  forstwirthschaftliche S c h u le n  un te r  E r ­
lheilung  entsprechender S t ip e n d ie n  zu senden und hierüber 
die geeigneten A n träge  zu stellen".

w e g e n  E r r ic h t u n g  e i n e r  n i e d e r e n  A c k c r d a u sc h u lc .

E s  w äre  also dies ein weiterer A n t r a g  und viel­
leicht zu dem W o r te :  „landwirthschaftliche" S chu len  auch 
noch „forstwirthschaftliche" beizusetzen.

P rä s id en t:
H e r r  Abgeordneter Deschmann stellen also diesen 

A n t r a g ?  (A bg. v. G u t m a n s th a l :  I s t  n u r  eine andere 
S ty l i s i ru n g . )

Abg. Deschmann:
I c h  meine e b e n , weil dieser A n t r a g  sich in einer 

weiteren S p h ä r e  bewegt, a l s  der des Abgeordneten v. 
G u t m a n s th a l ,  daß eS vielleicht entsprechender w ä r e ,  ihn 
dem niederzusetzenden Ausschüsse zuznweisen.

P räsid en t:
I c h  bringe zuerst den A n tr a g  deS Abgeordneten 

Deschmann zur Unterstützungsfrage und bitte jene H e r r e n ,  
welche diesen erweiterten A n t r a g  des Abgeordneten G u t ­
m a n s th a l  unterstützen w o l le n , sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist hinreichend unterstützt.

I c h  bitte den H e r r n  Abgeordneten Deschmann mir 
denselben schriftlich zukommen zu lassen, eben so bitte ich 
den H e r r n  Abgeordneten S vc te c  m ir  seinen V e r t a g u n g s ­
a n tr a g  geschrieben zu geben. Abgeordneter R .  v. G u t -  
m a n s th a l  haben d a s  W o r t .

Abg. R itter  v. G utm ansthal:
E s  kann m ir n u r  sehr angenehm sein , w enn  der 

von  m ir vorgebrachte A n t r a g  von einem von dem H ause  
eingesetzten Ausschüsse vorberathen  werde.

I n  Bezug a u f  die E in w e n d u n g e n ,  die von  den 
beiden H e rren  V o r red n e rn  D r .  T o m a n  und S ve te c  da­
gegen gemacht w u rd e n ,  g laube ich n u r  bemerken zu müs­
sen, daß mein A n tr a g  rein a u f  dem landwirthschaftlichen 
Bedürfnisse deS Landes basirt ist, daß ich g a r  keine a n ­
dere Absicht und  Rücksicht hiebei v o rh a t te ,  daß a l le s ,  
w a s  ich sagte, F a c t a  sind, die ich jeden Augenblick zu 
erweisen erbötig b in ,  daß also vermuthlich von S e i t e  die­
ser H e rren  V orred n e r  ein Mißverständnis! ( D r .  T o m a n :  
o n e in ! )  über die Tendenz meines A n t r a g e s  stattgefun­
den haben müsse.

M e in e  Absicht w a r  n u r  die, im Lande Lehrkräfte 
oder ü b erh aup t  landwirthschaftlich theoretisch und praktisch 
auögebildete K rä f te  fü r  die Zukunft  zu schaffen, damit 
dadurch die E in rich tung  der landwirthschaftlichen U nte r­
richtsansta lten  um  so besser angebahnt  werde.

I n  die S p ra chen frag e  habe ich mich durchaus nicht 
eingelassen, und  gedenke ich mich auch nicht einzulassen.

E s  versteht sich ohnedies a lles  von selbst, ja  ich 
konnte mich über die B i ld u n g s f r a g e  der zu entsendenden 
S tipend is ten  nicht einlassen, nachdem ich vorausgesetzt, 
d a ß ,  nachdem der zweite Theil  meines A n t r a g e s  dahin 
lau te t ,  daß der Landesausschuß über die näheren  M o d a ­
li täten über die V erle ihung  und E ntsendung  der S t i p e n ­
disten seine Vorschläge auszuarbe iten  und  im Landtage 
darüber Bericht zu erstatten habe ,  dieses ü b erh aup t  nicht 
schon heute, also auch nicht von meiner S e i t e  Gegenstand 
der Besprechung sein könne.

I c h  kann also nicht begreifen, wogegen die E i n ­
w endungen  dieser H e r ren  gerichtet sind, da sie doch, eben 
so wie ich, den W unsch haben müssen die E in r ich tung ,  
der landwirthschaftlichen Unterrichtsansta lten  in möglichst 
a u s fü h rb a re r  Weise einzuführen.
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D a ß  mein A n trag  a u sfü h rb a re r  und lebensfähiger 
ist, a l s  der vom Landesausschusse beantragte, das  glaubte 
ich wohl voraussetzen zu dürfen , abgesehen d a v o n ,  daß 
es nicht ganz ehrenvoll ist, u n s  an  andere Landesvertre ­
tungen  oder Ausschüsse um S u b v e n t io n en  zu w enden , 
und fürchten zu müssen, daß diese da rau f  bestehen, daß 
in i h r e  m Lande diese Anstalt errichtet werde.

Auch glaube ich nicht einen Ersolg  davon hoffen zu 
dürfen , on gerade u n te r  diesen Ländern zwei noch w eni­
ger M i t te l  haben a l s  wir.

W e n n  also 1 X  0  =  0  ist , so ist 3 X 0  ebenfalls 
gleich 0. (Heiterkeit.) N u r  in  der Rücksicht, um  e tw as  zu 
thun, habe ich den A n tra g  gestellt, und sehe seinem Schick­
sale en tgegen , nachdem er gewiß in w ürd iger  und erschö­
pfender Weife beratheu werden wird.

Präsident:
Wünscht noch Je m a n d  in der Generaldebatte  das  

W o r t ?
Poslaiict; ilr. Tomim:

öudno se mi zdi, kako je  gospod Dczman svoj 
predlog stavil. Ako je  predlog pl. Gutmanstlialov 
zagovarjal, ni mogel svojega staviti in podpirati, kte- 
rega bi skoro sam podpiral. Predlog gospoda Dez- 
mana in oni pl. Gutmanstliala ni eden in isti.

Pl. Gutmansthal misli sinove naSega km eta, ki 
so ljudske Sole dovrSili, za poljedeljstvo izobraziti in 
jih  v tu je  kmetiSke Sole poSiljati, gospod Dezman pa 
namerava v te Sole poSiljati m ladenöe, k teri zamorejo 
uöitelji postati. Razlika med tem a predlogoma je  te- 
daj öisto razloöna.

Ne zamorem zapopasti, kako more gospod Dez­
man podpirati predlog pl. Gutmanstlialov in podpirati 
nasvet de^elnega odbora, ker je  ja  pl. Gutmansthal 
sam reke l, da ostane pri tem predlogu in da svojega 
le pristavlja.

P räsid en t:
Wünscht noch Je m a n d  d as  W o r t  in der G e n e ra l ­

debatte?  (Nach einer P ause . )  Wünscht der H e r r  Bericht­
erstatter zu sprechen?

1‘orocevalec dr. Itleiweis:
Jaz bi ne bil govoril, ako bi ne bilo treba na- 

padov pl. Gutmanstliala na naSe grajSöake in naSe 
kinete nekoliko razjasn iti, drugiö pa razjasniti tudi 
njegov predlog. Kmetijsko Solo napraviti je  gotovo 
teäka s tv a r; dezclni odbor je  to sam öutil, in jaz 
m islim , da slavni zbor bode p o trd il, da on te reöi ni 
povrboma vzel, ampak se globoko v to vpraSanje 
spustil. Imeli smo v odboru tudi druge predloge na 
m isli, pa obveljala je  naposled ta: raje nobene Sole, 
kakor slabe ; —  ako ne moremo dobre z lastno moöjo 
naprav iti, treba zdruzenili moöi.

Morebiti kdo iSöe kos politike v tem predlogu, 
ali tudi o tem morem zagotoviti slavni zbor, da smo 
samo stvar brez politiöne namcre v pretresu imeli, 
in zato M im , da se ta  stvar, ki se tako rada pod- 
tikuje vsemu naSemu delovanju, o tej zadevi na stran  
dene.

PL Gutmansthal je  bridko kritiko bral g r a j S -  
ö a k o m  naSim in k m e t o m  naSim; jaz mislim, da je  
to storil le iz svojega ozjega obzira, ker ne pozna Sc 
toliko vse naSe dezele, da bi mogel se tako globoko 
v njen pretres spustiti. Mi nimamo sicer glasovitili 
dohtarjev in profesorjev kmetijstva v dezeli, da bi pa

izmed naSih grajSöakov n ob  e d e n  ne bil izvedcn v 
kmetijstvu, to nikakor ni r e s ! To, kar je  zoper kmete 
govoril, je  pa ravno tako enostransko. Jaz jih  sicer 
ne zagovarjam, da so na visokej stop in ji! ali tudi to 
vem, da je  tudi v d rugih  dezelah taka. Zakaj, öe 
beremo öasnike in lcnjige nemSkih in druzih dezeln, 
ravno tiste  napake vidimo popisane tarn, kakor pri 
nas. %ali v srce me to , ako se gospodarstvo nalih  
kmetov zaniöuje, kakor da ni bilo nobenega umnega 
poljedelca; pomislimo le, da naSa zemlja ni rodovitna 
kakor drugod, —  da je  kmet v oböe reven, in saj to 
s e m u  m ora priznati, da je  p r i d e n !  (£iva pohvala.)

Ce pa pogledam, slavna gospoda, zakaj da je  
zaostal, moram reöi, da on ni kriv tega vsega. Bom 
dokazal, zakaj ne? Kmetijstvo, öestita gospoda, se uöi 
po t r e h  potih. Prva pot je  l j u d s k a  Sola; naSe 
ljudske Sole bile so do poslednjih öasov tako slabo 
osnovane, da se mladina v njih celö ni niö tega uöila 
öesar ji je  tre b a , da saj nekoliko pripravljena stopi 
v svoj prihodnji poklie, ako bi bile naSe ljudske Sole 
tako osnovane, kakor v Svicarskej in po nemSkih de­
zelah, Le davno bi bilo tudi kmetijstvo v boljem stanu. 
Mlad fantiö dobi ondi nauk v mnozih za Livljenje 
potrebnih reöeh v maternem jeziku, mozgani se mu 
odpirajo, in kadar iz Sole s to p i , more lahko napre- 
dovati. Ako ni napredoval, krivica zastran tega je  v 
bivSih ljudskih Solah.

D r u g a  k riv d a , da se pri kmetih ne razSirja 
kmetijska vednost, je  pomanjkanje d o b r i h  i z g l e -  
d o v ,  to j e ,  izvrstnega kmetijstva na g r a j S ö i n a h .  
Izgledno kmetijstvo g r a j S ö a k o v ,  to je, prava prak- 
tiöna km etijska Sola; km et v id i; izprva se öudi; po- 
tem spet vidi, zaöenja verjeti, in se na posled prime 
b o l j e g a .  VpraSam pa z d a j: ali imamo povsod in 
mnogo t a c i l i  izglednih grajSöin?

Cast in hvala nek terim , ki lepo delujejo na 
kmeta in mu kaLejo uinnejSo pot, —  ali koliko je  ta- 
cih? Le preradi dajejo svoja zemljiSöa v Stant kme­
tom,  in za n a p r e d e k  poljcdelstva jim  ni m ar! 
Veseli so , da jim  km et Stantnino plaöa. Po tak em , 
slavna gospoda, vidite, da prebrisanemu in pridnemu 
km etu le preveö m anjka d o b r i h  izgledov na tistej 
strani, od kodar bi morali priti izgledi.

T retja krivda je  ta , da nam manjka k m e t i j -  
s k e  S o l e ,  ktero ravno zdaj v pretresu  imamo.

Za S t i p e n d i j e  jaz nisem; zakaj Stipendije, 
kakor jih  pl. Gutmansthal nam erava, niso za na§ 
n a r o d ,  ves ta  denar bi zastonj zavrgli in niö bi ne 
opravili. Mi potrebujemo doma S o l e ,  v ktero fantje, 
ki so ljudsko Solo dovrSili, stopijo, kjer bi se izuöili 
v poljedelstvu. SkuSnja uöi, da so sc fantje v bivSej 
naSej malej Soli, ki smo jo imeli, pridno uöili in da 
m arsikteri izmed njih na grajSöinah zdaj svoj posel 
dobro opravlja, te r upam , da je  tudi pl. Gutmansthal 
se svojim avptom, ki je  iz te Sole priSel, prav zado- 
voljen.

Za Stipendije, s kterim i bi naSi ljudje hodili na 
tuje, tedaj nikakor nisem, kajti poglavitni namen naSe 
kmctijske Sole je ,  da bode poduöcvala naSe domaöe 
k n i e  öle e laute.

Jaz za te  Stipendije tudi za to nisem, ker vem, 
kako se ta  denar potrosi in zavrze. Mi imamo Sti­
pendije ze veö let za zivinozdravniSke uöence; vsako 
leto je  eden iz naSe dezele na Dunajskej uöilnici. Za 
n a S  denar se izuöujejo Le veö le t, pa d o m a  zdaj 
nimamo nobenega, ker po druzih deM ah v sM b i 
ostajajo. (Dobro!) Zakaj da za te  Stipendije nisem ,
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so mi tudi Se d r ü g e  dezele dokaz, ktere si tudi le 
prizadevajo d o m a  napraviti kmetijske Sole, ne p a j i h  
nadomestovati se Stipendijami. In kaj neki bi do- 
segli 8 takimi Stipendijami, ako bi Stipendist! po do- 
vrsenej Soli tudi v deäelo nazaj priSli? Druzega ne, 
kakor t o , da bi kak veliki posestnik dobil po njem 
kakega bolj izvedenega oskrbnika. Zato se pa ven- 
dar ne sme od revnega d e 2 e 1 n e g a  z a k l a d a  de- 
narja iskati! Saj veliki posestniki ze zdaj lahko od 
k o d a r  k o l i  sami taeih oskrbnikov v sluzbo dobö, 
ako jih  dostojno plaöajo. Morebiti pa poreöe kdo, 
da ti Stipendisti bojo kadaj pripravni uc ite lji; —  po 
tej poti uöiteljev iskati, bilo bi to iskati jih  prav po 
o v i n k i h ,  in pri vsem teni bili bi le bolj teoretiöno 
izuöeni kakor praktiöno izurjeni uöitelji.

Gospod l)e2man je  praSal, k j  e bodemo moz za 
uöenje dobili v kmetijskej uöilnici naSej? Nisem sicer v 
tem hipu Le v stanu, odloöno na to vazno vpraSanje 
odgovora d a ti; vendar mislim, da za uöitelje ne bode 
presilne tezave. K ar se tiöe tistih naukov, ki se ime- 
nujejo p r i p r a v l j a j o ö i ,  to so: natoroznanstvo, i'izika 
kemija itd., je  za uöenje teh naukov ze dokaj sposob- 
nih moz, ki so za uöiteljstvo na realkah in gimnazijah 
izpraSani. In  teh naukov, ki niso strogo km etijski, je  
dobra tretjina. Za to tretjino tedaj lahko dobimo u- 
öiteljev veliko. Za nauke iz zivinozdravilstva in pod- 
kovstva, kolikor se veiejo s kmetijstvom in se uöijo 
po vseli kmetijskih Solali bo ravno tako lahko dobiti 
pripravnih uöenikov. Ostajajo tedaj le nauki km etijstva 
in gozdnarstva, sadje- in m urbereje itd. Tudi za uöi­
telje teh naukov ne boino v zadreg i; ako ne dobimo 
domaöih, dobimo jih  lahko iz druzih dezel, vzlasti 
slovanskih, ki se kmalu nauöijo slovenskega jez ik a to - 
liko, da so sposobni za uöiteljstvo pri nas. Tudi 
Hrvatje so si pomagali tako, da so na lcmetijsko Solo 
v Krizevcih pozvali L a m b e l a  iz Öeskega, ki izvrst- 
no vodi imenovano veliko uöilnico. Tudi vem, da v 
velikej kmetijskej uöilnici v ogerskim Altenburgu so 
bili in so Se zdaj nekteri naSih m ladenöev, k teri bi 
bili izprva saj za asistente na naSej Soli pripravni. 
Jaz za svojo stran  se tedaj nikakor ne bojim , da bi 
ne dobili uöiteljev, ako le d e n a r j a  imamo za na- 
pravo toliko potrebne Sole.

V ostalem pa tudi jaz zelim, naj bi iz slavnega zbora 
izvoljeni o d s e k  to reö resno prevdaril, in zato se 
skladam s predlogom S v e t ö e v i m .

Präsident:
D ie  Generaldebatte  ist geschloffen.
W i r  haben nun  zur Abstimmung zu schreite». D e r  

erste A n trag  ist der des H e r rn  Abgeordneten G ntm anS th a l ,  
welcher lautet ( l ieß t) :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D a ß  vom J a h r e  18 67  angefangen bis zur Errich­

tung eigener für das  Land bestimmter landwirthschastlicher 
Unterrichtsanstalten ein B e t ra g  von jährlichen 1 .5 0 0  G u l ­
den auS dem Landesfonde zu S t ipend ien  bewilliget w e r­
den, damit strebsame und bildungsfähige Landeskinder eine 
gediegene theoretische-praktische landwirthschaftliche B i l ­
dung an  den besten landwirthschaftlichen Unterrichtsan- 
stalten der österreichischen M onarchie  erhalten.

2. D e r  LaudesauSschuß wird beauftragt, binnen 14 
T a g e n  dem Landtage seine A nträge  über die näheren 
M o d al i tä te n  der Verleihung dieser S tipend ien  und der 
Entsendung der S tipendisten zu unterbreiten".

Abg. v. G n tm a n sth a l:
Ich  b i t t e , ich ziehe meinen A n trag  zurück und ver­

einige mich mit dem des H e r rn  Abgeordneten Desch- 
m ann.

Präsident:
Ic h  b itte , eS kommt derselbe ohnedem nicht in der 

Generaldebatte  zur A bst im m ung , da über den V ertaguugS- 
an trag  zuerst abgestimmt werden wird.

D e r  A n trag  des H e r rn  Abgeordneten S ve tec  la u ­
tet ( l i e s t ) :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e r  A n trag  des Landesausschusses werde zur neuer­

lichen allseitig?» E rw ä g u n g  und sofortigen Berichterstat­
tung einem a u s  dem hohen Landtage zu wählenden A u s ­
schüsse von 5 M itgliedern  zugewiesen.

Diesem Ausschüsse sind auch die heute im H ause 
gestellte» A uträge  zuzuweisen".

D e r  3. A ntrag  des H e r rn  Abgeordneten Deschmann 
ist folgender ( l i e s t ) :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen: ES  werde 
auS  beut H anfe  ein E om ite  von 5 M itgliedern  g ew äh l t ,  
welches die F rage  in B e ra th n ng  zu ziehen h a t ,  ob eö 
nicht im Interesse der H ebung  der Land- und Forstwirth- 
fchaft in K ra in  gelegen sei, schon derzeit vor der E i n ­
führung einer selbstständigen Ackerbauschule a l s  LandeS- 
ans ta lt ,  geborue K ra in e r  mit e»tsprerhe»der Vorbildung 
a n  anerkannt bewährte mittlere oder niedere land- und 
sorstwirthfchaftliche Schule» unter Er theilung  entsprechen­
der S tipend ien  zu feudeu, und hierüber die geeignete» 
A nträge  zu stellen".

Diese A nträge  sind sämmtlich unterstützt! D ie  bei­
den jetzt vorgetragenen A nträge  sind V e r tag nn g san träg e ,  
muffen daher vor jedem anderen A nträge  zur Abstimmung 
kommen.

V o n  diesen beide» letzten A nträgen  ist nun  der des 
H e r rn  Abgeordneten S ve tec  der weitere, indem er nicht 
allein die V o r la g e ,  die der LandeSanöfchuß gemacht h a t ,  
sondern alle A n träge ,  die heute gestellt worden sind, in 
sein Bereich zieht.

Ic h  glaube daher, cs ist bei der Abstimmung fol­
gender V o rg a n g  einzuhalten: zuerst kömmt der V er-  
taguu g öan trag  des H e r rn  Abgeordneten S ve tec  an  die 
Reihe und fo d a n n , wenn dieser nicht angenommen w er­
den sollte, der V e r ta g u n g sa n tra g  des H e r rn  Deschmann. 
—  S o l l te n  jedoch beide A nträge  nicht angenomnien w e r­
den , dann käme der A n trag  deö H e r rn  R i t te r s  von B e n -  
venuti jedoch nicht in der G enera ldebatte ,  da der H e r r  
Antragsteller ihn für die Generaldebatte  zurückgezogen hat, 
sondern »ach der B e ra th u n g  der P o s t  1 und 2 deS Lan- 
beSauSschuß-Autrages auS der Ursache erst zur Abstimmung, 
weil dieser A n trag  offenbar nu r  ein Zusatzantrag zu den 
A nträgen  des Landesausschusses ist und mit letzterem in kei­
nem Widerspruche steht.

W ird  e tw as  gegen meine beantragte Abstimmungs- 
Reihenfolge eingewendet?

Poslauec <lr. Tomau:
Gospod prvosednik! Jaz mislim, da predlog pl. 

Gutmansthalov, kterega je  zdaj prek lical, ne bodemo 
izroöili temu novemu odboru, kajti taj predlog ne ob- 
stoji veö.

P räsident:
D e r  H e r r  Abgeordnete D r .  T o m a n  meint, daß H e r r  

Abgeordneter v. G n tm a n s th a l  seinen A n trag  nicht bloß in
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der Generaldebatte , sondern unbedingt zurückgezogen h a b e ; 
wenn dieö der Fa ll  w äre , so bitte ich (zu H e rrn  Abge­
ordneten v. G u tm a n ö th a l  gewendet» sich zu erklären, denn 
ich habe die S ache  so aufgefaßt, daß S i e  I h r e n  A ntrag  
in der Generaldebatte  zurückziehen, ü b er  denselben aber 
für den Fall ,  a l s  die beiden V ertagnngSan träge  abgelehnt 
werden sollte», in der Spezialdebatte  a l s  Znsatzantrag zu 
de» AnSschußanträgen abgestimnit haben wollen.

Abg. v. G n tm an sth al:
Ich  habe ihn zurückgezogen.

P räsid en t:
W ird  also sonst noch e tw as  gegen die Reihenfolge 

der Abstimmung eingewendet? (Nach einer P ause .)  
W enn  nicht, so haben w ir  zuerst Über den A n trag  deö 
H e rrn  Abgeordneten S ve tec  abzustimmen. Ic h  bitte nun 
jene H e r r e n ,  welche mit diesem V e r ta g u n g sa n tra g e  eiiu 
verstanden sind, sich zu e r h e b e » .  (Geschieht.) E r  ist mit 
großer M a jo r i t ä t  angenommen.

W e n n  die H erren  einverstanden sind, daß w ir sogleich 
zur W a h l  der fünf M itg l ieder dieses Ausschusses schreiten 
und wenn keine E inw endung  dagegen erhoben w i r d , so 
bitte ich, diese W a h l  sogleich vorzunehmen, zu welchem 
Behnfe ich die S itzung  für die D a u e r  der W a h l  unter­
breche. Ic h  bitte die H erren  S e .  Ercell. G ra fen  Auersperg, 
Kromer und G u t tm a n ,  das  S c ru t in in m  vorznnehmen.

(D ie  S itzung  wird um 1 Uhr 27  M in u te n  unter­
brochen j nach W iederaufnahme der S itzung um 1 Uhr 43  
M in u te n .)

P r ä s id e n t :
Ich  bitte den H e rrn  Abgeordeten Kromer, nnS das 

Resultat  der W a h l  bekannt zu geben.

Abg. Kromer:
I n  Allem wurden 31 S tim mzette ln  abgegeben ; die 

absolute M a j o r i t ä t  beträgt sohin 16 S t im m e n ,  diese 
erhielten die H e rren  Abgeordneten: D r .  B le iw eis ,  n. zw. 
2 9  S t i m m e n ; Deschmann 2 0  S t i m m e n ; v. G u tm anS th a l
17 S t im m e n .  D ie  drei H erren  Abgeordneten sind mit 
absoluter M a jo r i t ä t  gewählt. D ie  nächstmeisten S t im m e n  
erhielten H e r r  v. Langer und H e r r  S v e t e c , u. zw. jeder
15 S t i m m e n ; dann D r .  T o m a n  13, G r a f  Auersperg nnd 
Klemenöiö jeder 16 S t i m m e n ; die weitern S t im m e n  sind 
zersplittert.

Präsident:
E S  sind daher noch zwei H erren  in den Ausschuß 

zu w ä h le n ; ich bitte daher die W a h l  sogleich vorznnehmen.

(D ie  S itzung  wird  um 1 Uhr 4 4  M in u te n  unter­
brochen; nach W iederaufnahme der S itzung  »in 1 U hr 5 0  
M in u te n .)

Ich  bitte de» H e rr»  Abgeordnete» Kromer, u n s  daö 
R esultat  der W a h l  bekannt zu geben.

Abg. K ro m er :
Dieseömal wurden 3 0  Stimmzette l  abgegeben; von 

diesen erhielten H e r r  v. Langer 26  nnd H e r r  S vetec  16 
S t i m m e n ; daher diese beiden H erren  gewählt erscheinen; 
die meistliächstcn S t im m e n  erhielt S e .  Ercellenz H e r r  G r a f  
A uersperg .

P rä s id e n t :
ES ist somit dieser Ausschuß vollständig g e w ä h l t ; 

ich bitte die H erren  sich nach der S itzung  zu constituiren 
und m ir gefälligst daö R esultat  der Eoustitu irung eröffnen 
zu wollen.

Abg. v. L anger:
Ic h  bitte, H e r r  P rä s id e n t ;  nachdem die Z e it  schon 

weit vorgeschritten ist, so beantrage ich den Schluß  der 
Sitzung.

P rä s id e n t :
W ird  dieser A n trag  unterstützt? (E inige M itglieder 

erheben sich) er ist hinreichend unterstützt.
W ird  dieser A ntrag  angenom m en? (D ie  M a jo r i tä t  

erhebt sich) er ist angenommen.
Ic h  bitte, meine H erren , ehe ich die S itzung  schließe, 

muß ich noch die T ag eso rd n u ng  bekannt geben.
E s  kommt au f  die T ageso rd n u ng  der nächsten 

S i t z u n g :
1. A n trag  des LandeSauSschusseö wegen S u b v e u -  

tionirung der Reka S t r a ß e ;
2. A n trag  deö LandeSauSschusseö au f  Erlassung 

eines Landesgesetzes, betreffend die Hundesteuer und H u n d e ­
ordnung ;

3. A n trag  des Landesansschnsseö, betreffend die 
V erfügung  wegen den zu leistenden Vorschüssen für Schnb- 
a n s l a g e n ;

4. A ntrag  des LandcSanSschusscS au f  nachträgliche 
G enehm igung der E in füh rung  der Gasbeleuchtung im 
landschaftlichen T hea ter  und R edontengebände;

5. A n trag  des LandeSausschuffeö au f  nachträgliche 
G enehm igung der M ehrarbe i ten  bei R egu l i rung  deö G ru -  
ber'fchen K a u a l e s ;

6 . Rechnungsabschluß des Gruudeutlastnngsfondeö 
pro 1865.

D ie  nächste S itzung ist übermorgen, d. i. F re i ta g  
den 30 . November. — D ie  S i tzung  ist geschlossen.

Lchlnß der Sitzung um 1 Uhr 53 Minuten.

V e r la g  des krainischen LandcSauoschuffes Druck von  I .  R u d . Ö iillitz i»  Laibach.
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